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I.EHSVERAITSTATTUI{GTI{ DES öSTEBBEICHISCHEI{ CHII{A- F()BSCHUI{GSII{STITUTES
tM wt TEBSEMTSTTB l974l75

I .  LEITLINIEN DER AUßDNPOLITIK DER VOLKSREPUBLIK CHTNA

Einfi lhlendes Referat mlt anschließenaler Diskussion, eventuell
Bi ldung von A-rbeitskreisen.

Or t :  t esesaa l  des  öCF,  Wien  1 . ,
Tuchlauben 8, 1. stock

Ze i t :  j ev re i l s  19 .  OO Uhr
l .  Abend :  Donners tag  17 . lO . l 9?4

Der s ino- soi{ j  et is che Konft ikt als bestlmmendes !4onent

der Außenpolit ik Chinas (crundlagen, Entwicklunq und

Auswirkung des Konfl iktes peking_Moskau auf bl laterate
wle internationale Beziehunqen )

Ulre c. Fabritzek, Unrversi.tät
1.1ünchen

2 .  und  3 ,  Abendr  D iens tag ,  22 .10 .1974

Die Volksrepublik China und Europa

(Entwicklung der bi lateralen Beziehungen. Besti inrnungs_
faktoren des Verhältnisses zu West- unal OsteuroDa.
Dle Handelsbez iehungen. Däs Verhältnis zu COMECöN und
Warschauer Pakt. Die Haltung gegenüber der KSZE und
der Europäischen Integration)

V izekanz le t  a .D .DDr .B tuno  p i t t e rnann ,
P räs iden t  de r  Soz ia l i s t i schen  In te rna t i ona le

Donnerstag, 14,,1-l_.1913

Uwe c .Fabr i tzek ,  Un ivers i tä t
t4ünchen

4. Abend: Donners!99 | 2l:f1.).e7 4

China und dle j-nternationale Rechtsordnung

5 .

(demonstriert am Beispiel der Seerechtskonferenz )
Dr ,  cerd  (aminsk i ,  öCF

Abend I  DonnersLaq ,  L2 . I2 . I974

Chlna und die sogenannte , 'Dritte WeIt',

(Das Verhältnis Chinas zu den Entwicklungs 1änaiern Asiens,
Afl ikas und Lateinamerikas. Die entwicklungspoli t ische
Konzeption Chlnas. Die Schr^rerpunkte der chinäsischen
Entwicklungshil fe
Entwlcklungshi l fe Chinas - ej-n Modell?

Univ. Uwe c. Fäbritzek, Mtinchen
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6 .  Abend :  Donners tag .  16 .1 .1975

China und die US?-

(Die Entwicklung der Beziehungen. Die amerikanisch-chine-
sische Annäherung - China und das (issinger-Moalel l)

Uwe G. Pabritzek, Uni-v.München

/ .  Abenc l :  Donners taq ,  23 .  I . I 975

anr-"r ,

Dr .  Gerd  Kan insk i ,  öCF

2. DIE CHINESISCHE WIRTSCHAFT

Impressionen österreichischer Wirtschaftsfachleute

Seminalveranstaltungen mit Diskussion in 3 Abenden

Or t  :  Lesesaa l  des  öCF,  Wien  f . .  Tuch lauben  8 ,  I .  S tock
Ze i t !  j ewe i l s  19 .OO Uhr

Donnerstag, den 7. November 1974

D lens tag ,  den  19 .Novenber  1974

Donne ls tag ,  den  5 .  Dezember  1974

unter Mitwirkung von Dr,Peter Fitz, Leiter des
Asienreferates der Österreichi- .
schen Bunalesrir ir tschaf tskammer

Dr .F ranz  J .  Has l i nge r ,  vo rs i t zende !
des china-Ausschusses i lel vereinl-
gung österrej-chischer Industriel le!

Dr. Phil ipp Rieger. Dilektor der
ös ter!e ichi schen Nationalbank

u. a. namhafte Experten

3. CHINESISCHE KONVERSATIONSRUNDE

un te - r  Be te i l i gung  von  Ch inesen

Or t :  Lesesaa l  des  öCF,  Wien  I . ,  Tuch lauben  8 ,  I .  S tock
Ze i t :  j ewe i l s  l 8 .OO Uhr

l4 - täg iq ,  Beg inn  am M i t twoch ,  den  16 .  Ok tobe r  1974

4. WOCHENENDTAGUNG 16./17. November 1974

un te r  Le i tung  von  Un iv .Doz .  D r .Pe te r  Jach l -n  Op i t z ,  Un ive rs i t ä t
München und mit anderen international bekannten Experten über:

DIE KRITIK AN LIN PIAO UND KONFUZIUS

Dazu werden geoaue Zeit- und Ortsangaben nachgereicht.

AN!.,IELDUNGEN bEi dET öSTERRETCHISCHEN GESELLSCHAFT FÜR
CHINA-FORSCHUNG,  Tuch lauben  8 / I ,  1OIO Wien ,  Te t .  |  63  04  j 6
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TIIESEII I'BEB CEINESISCHE AUS.
LANDSIIILFE

t
Praxis der letzten 10 Jahre sind diose acht
Prinzipien, was manche konkreten
ABpekte a.nbelangt, weiterentwickelt
worden. Die grurdlegende Politik und die
Grundsätze bleiben aber unverä-ndert.

Die acht Prinzipien stellen eine Zu-
sa.mmenfaasrng der praktischen Erfah-
mngen der chinesischen Auslaldshilfe
dar, wobei auch die Erfahrunden berück-
sichtigt wurden, die China selbst einst bei
der Annahme gowisser Auslandshilfe ge-
macht hat.

In den ercten beiden der acht Prinzi-
pien werden die grundlegendo Politik und
die Grundsä,tze der chineeischen Aus-
landshilfe dargelegt.

Das erste Prinzip: Die chineeische Re-
gierung gewährt anderen Ländern Hilfe
konsequent aufgrund des Prinzips der
Gleichberecht igung und des gegenseirigen
Voneils. Sie betrachter diese Hilfe nie als
einseitiges Almosen und vertritt die An-
sicht, daß die Hilfe gegenseitig ist.

Das zweite Prinzip: Die chineeischo
Regierung reepektielt bei dsr GewälFunE
von Auslandehilfe etrikr die Souveränitäi
d€r Empfängerländ€r und stellt keinerlei
B€dingungen und verla,ngt keiaerlei pri.
!.rlegren.

Den Kern dieeer beiden Prinzioien
bildon die R€spektierung der Souver-dni-
tät,- Gleichber€chtigung und gegenoeirige
.Fl le.

Wir sind der Auffasgung, daß 6ich all€
Völker der Welt in ihrem Eerechten
Ka.rnpf gegenBeitig unterstützen: Die Re-
volutioü und der Aulbau Chiaes werden
stets von allen Völkern und den befreul-
deten L&rdern unt€rstützt.

China gehört zu der Dritten Welt. Ob-
wohl wir selber nicht reich sind, dürfon
wir aber nicht nlrr a,n uns selbst denken
und uns nicht um Freunde kärnmern.
Während wir unser Lend mit Fleiß und
Sparsamkeit aulbauen, müssen wir einen
Teil von Menschenkraft, Materialien und
Finanzmitteln sparen, um den befoeunde-
ten Ländern zu helfen. Die Entrvickh_rne
der narionalen Wirtschall, der befreurdei
ten Länder wird wiederum die Völker der
ganzen Welt in ihrem g€meilrtsarnen
Kampf gegen den Imperialismus und deo-
sen Hegemoniebestrebungen stärken. DaB

Thesen zu einem Vortrag des Alternate Repre
sentative of the People's Republic of China
to rhe 8ih Session of the Indusrrial Develop-
ment Board of UNIDO, gehalten am 16. Mai
19?4 auf Einladurg des Osterreichischen Chi
na Fo€chungsinstitutes und des Wiener ln'
stitutes fiiI Entwicklungsfragen.

Es igt für r]no eine große Freude, daß
wir heute Gelegenheit haben, mit öster!'ei-
chischen Freunden zusammenzutreffen.

Das chineeische Volk und die chinee!
8ch€ Regierung betrachren es ale ihre in-
tsrnationalistische Pflicht, den befreun-
deten Ländern wirtschaftliche und toch-
aieche Hilfe zu gewähr'€n. Anderers€it8
ist rmsere Hilfe zalLlenmäßig sehr be-
echränkt, weil China eelbet noch ein so-
zielietiechee Entwicklungsland und der
Entv/icklungsetand uneeror Wirtschaft
noch v€rhältniemäßig ni€drig ist. Wir
haben den ästerreichischon Freunden
dorüb€r eigentlich nicht viel zu berichten.
Da aber von öeterreichischen Fbeu.nden
immer wied€r d€r Wu!8ch Eeäußert wur-
de, daß wir Ihnen doch eiwas übor die
chineaische Auelandehilfe erzählen mo-
gen, so würd€ eB sehr unhöflich sein, di€-
8€m Wunsch nicht nachzulommen. Nun
€rlsub€n Sie mir, meine sehr geehrten
Damen ulld Herren, zu Ihrer Information
einige kuzo Angaben zu machen.

Die rvirtechaftliche und t€chnigche
Hilfe, die Chine dem Auslard gev/ährt,
wird nach acht Prinzipion dur.shgeführt.

Ende 1963 und Aafeng 1964 hat Mini-
sterpräsid€nt Techou En-lai während eei-
ner Afrika-Reiee di€ acht Plinzipi€n u!-
s€r€r AuslatrdBhilfe bekanntgegeben, v/o-
durch die grundlegende Politik und dio
Grundsätze unser€r Au8lardehilfe im
wegantlich€n erläutert wurd€n, In de!

)
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6
stellt auch eine Hilfe für China dar. Eben in
diesem politischen Sirure verstehen wir die
deAenseiLiAe Hilfe, die Gleichberechtigung"unä 

den gägenseitigen Vorteil. Auf keinen
F&ll Bind wir kleinlich auf wirtscha.ftliches
Interesse bedacht. Wir stellen uns insbe-
sondere gegen die Verhalrensweise derje-
niEen, die HoniA im Mund. Galle im Her-
roi h"b.n' Sie reden von ,,Gleichberechti'
gung und gegenseitigem Vorteil". Was sie
tun, ist aber dara.uf aus, mittels der soge-
nannten,,Hilfe" die,,Empfdnger"-Länder
politiech zu kontrollieren und wirtschaft-
lich au8zubeuten.

Wir tret€n daftir ein, daß 81le Länder,
ob groß oder kleirr, ob stark oder schwach,
ob eie Hilfe gewähren oder empfangen,
gleichb€r€chtigt sind. Alle Länder, gleich-
gültig, w€lches Gee€llschaftssystem 8i€
auch h&ben, mäseen eich in bezug euf die
zwiechenstaatlichen Beziehungen an die
fri'If Prinzipien hslten, närnlich gegensei-
tig€ Achtung der Souverärität und der
territorialen latsgrität, gegenseitiger
Nichtangriff, gegenseitige Nichteinmi-
schung in die inneren Angelegenheiten,
Gleichberechtigung und gogenseitiger
Vorteil sowie friedliche Koexistenz. Die
wirtschafi-lichen Beziehungen mü8sen
auch enLsprechend diesen füLnf Prinzipien
gestaltet werden.

Unseie Beziehungen zu den Ländern,
dio die wirtechaftliche und technisch€
Hilfo von eeiten Chinae bekommen, süld
gleichberechtigte B€ziehungen unter Brü-
dern bzw. Freunden. Dies sind Beziehun-
gen der gegens€itigen Hilfe und Zu€g,rn-
menarbeit, keineswegs dio der Schikanie-
rung d€r einen Seite durch die andere.
Ma.n darf niemals wegen gewisser Hilfe-
leistutrg die Na,se hoch tragen und hoch-
mütig sein, Die von une mit dem Ausland
abgeechlossenen Abkommen über die
wirtechaftliche urrd technische Hilfe s/er-
den im allgemeinon ale Abkommen über
die vrirtschaftliche und technische Zu-
sammenafbeit bezeichnet. Sowohl bei den
Verh&ndlungen über die Unterzeichnurtg
eines Abkommens ale auch im Verleuf
deesen Durchftihrung rospektieren wir
str€ng die Souverä.oität dee betreff€nden
Empf{irgerlands, Wü führen dabei rnit
ihm ausreichende freundschaftliche Kou-
sulta.tionen durch urld nehmen entschie-
dea davon Abstand, ihm unseren Will€n

aufzuzwingen uld in seine inneren Ange-
legenheiten einzugreifen.

Im vierten von den acht Prinzipien
wird das Ziel unserer Auslaldshilfe fe6t-
gelegF: ,,Die chinesieche Regierung ver-
folgt mit ihier Hilfeleistung nicht das
Ziel, die Empfä.ngerländer von China ab-
hängig zu machon, eondern das Ziel,
ihnen zu helfen, allmä.hlich den Weg d€s
S€lbstvertrauene und der unabhairgigen
Entwicklung der Wirtschaft einzuechla-
gen." Dae ist ein konkreter Ausdruck dos
Prinzips der Gleichberechtigung und g€-
genBeitigen llilfs,

Wir helfen den befr€und€ten Lärr-
de!n, unabhängig und eelbständig und
aus eigener Kraft ihre nationale Wirt-
echsft zu entwickeln und auf ihren eige-
n€n B€inen zu gehen. Wir helfen ihnen,
eine den Bedürfniesen ihles Volk€s ent-
eprechendo Landwirtechaft, Leicht- und
Schv/€rindustrie planrnä$ig aufzubauen,
die imperialistischen, alt- und neo-kolo-
nialistiechon Kräfte und deren Übd
schrittweise zu beseitigen und die wirt-
schaftliche Abhängigkeit vom Ausland all-
mählich abzuschütteln, indem sre von
ihren realen Verhältnissen ausgehen, sich
auf die Kraft und WeiBheit ihres Volkes
verlassen und eigene Ressourcen ausnut-
zel\.

Infolge der langwierigen Herrecheft
dee Kolonialismus und Imperialiomus
haben manche Entwicklungsländer eine
deformierte Monowirtschaft aufzuwei-
sen. Entsprechend den konkroten Vor-
hältnissen in dieeen Läldern helfen wu
ihnen zunechst, dio Landwirtschaft und
Leichtinduetrie zu entwickeln, die ihrem
Volk Nahrungsmittel, Kleidung und Ge-
brauchsartil<el liefern, Auf dieser Grund-
lage helfen wir dann mit, einige Projekte
der Schwerindustrie schrittweiee in Ar-
griff zu nehmen. Der Grund dafür besteht
darin. daß die Lardwirtschaft. wie die bei
uns in den Entwicklungsländern gesam-
melt€n Erfahrungen zeigen, sowohl der
g€samton Gosellschaft Getreide als auch
der Industrie, vo! allem der Leichtiadu-
stlie, Rohstoffe liefern kann,
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I6t die Landwirtschaftsprodultion
entwickelt, ao kann sie die Versorgung
der Gesellechaft mit Getreide, Landwirt-
schaftrs- und Nebenprodukton sowie Kul-
turpflanzen atärken, was dlekt die Ak-
kurnulation der Geldmittel, die Weiter-
entwicklung der LeichtinduBtri€ und dio
allmähliche Erhöhung des Lebenestan-
dards der Bevölkorung f<irdert. FüLr die
Entwicklung der Leichtinduetrie braucht
man rolativ weniger zu invealreron.
Nichtedestoweniger kann man raeche Re-
su.ltete erzielon und mehr Geldmittel für
Entwicklung der Schwerinduetrie akku-
mulieren. Sind die L&ndwirtechaft und
die L€ichtindustrie entwickelt, bekommr
die Schwerinduetrie Abeatzmärho und
mehr G€ldmittel, eo daß sie sich selbet
noch Bchneller entwickeln kann, Wonn
mad aber oit8€itig der Schwerindustrio
den Volra,ng gäbe und dio Entwicklun4
d€r L€ichlindustrie urtd Landwirtschaff,
vernachldsoigte, wüLrde ee unwoigerlich zu
v€r8orgutgsongpäasen mit Konsumqü_
rern, zur Labilität der WährunA, zu Män-
8el aJI Alb€itskräften und Geldmitteln
führen. Dae wütrde unvermeidlich dio Ab-
hängigkeit vom Ausland zur Folge habeiL

Gewiese L€ute posaunen,,intolnatto-
n ale_Arbeitst ei lung" und ,,Spezialisierr.rng
dor Produl<tion" aus und veranlaseen vor-
sätzlich ihr€ ,,Bruderländer" bzw. ,,V€r-
bündeten", €inseitig einon odor einige
Zweige der Schwerinduetrie zu enlwii-
keln. Ihr Ziol besteht, um das Kind beim
rechten Nam€n zu nennen, eben darin,
die Empfringerländer zu zwingen, oine de-
formierte oder abgeadete Monowrrt-
schaft zu entvrickeln und ihre Wirtschaft
in don Dienet der Supermächte zu stellen,
demit eie zun Objekt der willkürlichen
Ausbeutung und Ausplünderung sejr ens
der Supermächle würden. tl-€ute, dio sol-
che Absichton verfolgen, attackieren bös-
willig die Politik Chinas zur Auslandshil-
fe, was folgerichtig eine weitere Bloßstel-
lung ihres häßlichen Wosens nach aieh
ziehen wird.)

ü.

Die Gewfürung wirtscha"ftlicher und
technigcher Hilfe durch China für das
Ausland isr oine geg€n8eitige Hilfe unter
den armen Freundon. Dies erfolg! teils

I
unentgeltlich, teilo in Form von zinslosen
Krediten.

Das ddtte Prinzip sielrt vor: ,,Die chi-
nesische Regierung gewährt in Form von
zinslosen oder zinsniedrigen Krediten
wirtschaftliche Hilfe und ist bereit, nöti
genfalls die Rückzahlungsfrist zu verlän-
gern, um die Empfängerländer möglichst
zu entlasten." Dieses Prinzip hat ir[Laufe
deesen Durehfühnrng eino weitere Enr-
wickluag erfahren. Al 1964 Aewährt Chi-
na dem Ausland ausnahm-slos zinslose
Kredite. Die RückzahlurAsfrist ist arrf
längero Zeit fostgologt. Di; Kredite wer-
den im allgemeinen in füLnf bzw. zehn Jah-
ren nach deren VerwendunA in Raten
(normalorweiso zehn Jehre oder noch
läng€r) zurückgez€-hlt. Falls die Empfän-
gerländer wegen re&ler SchwierigkeiLen
die Kredir,e nichr frisrgerecht zurückzah-
len könnon, iet ihnän gostattet, den'Wunsch 

nach Stundung-vorzubringon.
Wir werden nie auf Schuldenrilg-ung
drängen. In unserem StaatsbuaEet eind
Ejnnahmen und Ausgaben plÄnmäßig
feetgel€$. Darin eind jÄdoch nur Ausgai
ben für Auslardshilfe vorgesehen, niiht
die Einnahmen von deren-Rückzahluns.
Was die Verwendungozwecke und Rück"-
zshlungswoise der Kredile anbelanotjo-
spektio"ren *ir uoll t 

"a lanr ai; #;;;;
nität der berreffenden Ländor und mi-
schen uns auf keinen Fall willküLrlich ein.
Wir beabsichtigen keineswegs, uns die
Finger nach den Bodenschälzen dieser
Länder zu lecken oder an den produkten
ihrer Unternehmen teilzulaben.

Die Kredite, die China gewährt, wer-
den in vollem Einvernehme-n mit den be-
freundeten Lärdern im allAemeinen auf
drei Bereiche verwendet, nä;üch erstens
komplotte Anlagen, wie z. B. Agrarpro-
jokte, Bergwerke und Industrie-Betriebe,
Eisenbahnen, La,ndstraßen, Spitäler,
Schulen, öffentliche BauLen usw.i zwoi-
tens einzelne technische Zueammenarbeit
(2. B. Entsendung von Experten, Beibrin-
gung der Reisanbautechnik usw.); urld
drittens Güter, öe vom partner drindend
benötigt werden.

IV.

Das füLnfte Prinzip sieht vori ,,Dio chi-
ne8ieche ll,€giemng bemüht sich zu errei-
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I
chen, d&ß die Hilfeprojekte für don Auf-
bau der Empfängerltirder möglich€t
wenig Investitiolen in Anspruch nehmen
und rasche Roeultate zeitigen können, da-
mit die Regierungen der Empfd.ngerlän-
der ihre Einaahmen erhöhen und Geld-
mittel ekkumuli€ren können."

Die Projekte, die wü in Zusammenar-
beit mit den befreundeten Lärd€rn auf-
bauen, sind vor allem mittlsre urrd kleine
Betriobe, di€ Konsumgüter produzieren.
Solche Projekte haben kurze Produktrone-
perioden und resche Kapitslumsätze auf-
zuweis€n und laaeen eich leicht aulbauen.
Sie können dazu beitregen, Geldmittel zu
akkumu.lieren und den l€bensstardaxd
der Bevölkerung der befreundet€n LäId€r
Bchrittw€i8e zu erhöhen, Wir helfen den
b€ft€uadet€n Ländern mit, komplett€ In-
du8tri€zweige zu entwickeln, die von Roh-
stoffen bi8 zu Fertigprodukten her8tellen.
Manche Länder loiden für gewisse Indu-
Btriezweige vorleufig unter Rohstoffman-
gel, z. B. Zuckerrohr für die Zuckergewia-
nung. So helfen wir ihnen, zunäch8t
Zuckerrohre probeu'eise anzubeuerl
Wenn die6 gelurg€n i8t, helfen wir dann
Zuckerfabriken zu errichten. Sich auf die
eiaheimischen Rohstoffe zu stützen, g€-
rsicht der wirtschaftlichen Unabhängig-
keit der b€freundeten Ländo! zum Vor-
teil. Die Produkte, dis manche fertigge-
stellten Betriebe produzieren, sind gerade
die traditionollen Waren, die China nach
den befreundeten Läüdern exportiert, z.
B. Tee, Toxtilien uaw. Trotzdem zögern
rrir keinen Augenblick, ihnen, solenge sie
es rÄrünschen und die dortigen Verhältnis-
E€ €s gestatten, zu helfen, vom Nichte zur
Selbstver8orgung nit solchen Produkten
zu gelangen. Daß wir Mali und Guinea
helfen, Tee anzubauen urrd Teepla.ntagen
anzulegen, ist ein Beispiel dafür.

Nach Bedad der befreurdeten Län-
der ftir ihre wirtscha.ftliche Entwicklung
helfen wir ihnen auch, Großprojekte auf-
zubouen. z. B. Hüttenlombinate, Schwer-
maschinenbaufabriken, Kraftwerke, Ei-
eenba}nen, Lardstraßen usw.

Infolge langwieriger Ausbeutung und
Ausplülderung durch den Imperialismuo
und Kolonialiemue herrecht in manchen
befreundeten Lä.ndern €in gewisser Men-
g€l ajl Materialien, GeldmiJteln und
Technikern, die für den Aulbau komplet-

t€r Projekte unedäßlich sind. Daher
nirnmt uneer L&nd bei der Durchftihrung
der Projekte möglichet m€hr Verpflich-
tungen auf sich, wetur es der Partner
wütrrsch!. Zum Beiepiel kommen wir im
Rahmen der Kredite für die einheimi-
sch€n Kosten auf, sorgen ftir die Lieferung
von benötigten Baumaterialien und Bau-
maechinen, entsenden erforderliche Tech-
niker, helfea bei der Organisieruag der
Bauarbeit mit uaw.

Nach der Fertigotouung der Projelrte
enteenden wir im Geist der vollen Ver-
entv/ortlichk€it und nach Wunsch der be-
freundeten Länder technisches Per€onal,
um ihnen bei der Verwaltung der B€trie-
be und Ausbildung eigener Tschniker
und F\rnktioatire zu helfen. Sobald dieee
iI der La€€ sind, selbständig zu erboiten,
kehrt urrser Personel heim. Ferner sind
urir auch bereit, die nötigen Ersatuüeile
für di€ AuBrüstung unter gürstigen B€-
dingungen zu liefern.

v.

DaB eechste Prinzip lautet: ,,Die chi-
neoische Regierung liefert die von China
selbet hergestellten Anlagen und Mate-
ria.lier mit bester Quautät zu intern&lro-

alom Marktpreis. Die chinesische Regie-
rung verpflichtet sich, dio von ihr gelie-
ferten Anlagen und Materia,lien zu wech-
soln, wenn sie der vereinbarten Norm
und Qualität nicht entsprechen."

Freunden zu helfen, ist füLr uns selber
aueh ein Ansporn, noch schneller vor-
wärtszuschreiten. In der Gegenw€rt ist
das industrielle urld technische Niveau
Chinae noch nicht hoch. Sobald wir aber
eine Aufgabe zui Hilfeleistung a.n das
Ausland übernomrnen haben, bemütren
wir uns, haargenau den Vertrag zu erftil-
len, die Qualitdt der für Awland be-
stimmten Anlagen und anderon Produlte
zu v€rbessorn. Auf keinen Fall leerden
wir abgenützte Produkte ale neue liefern,
nur urn eine zahlenmä-6ige ErfüJlung zu
efeichen. Der Preis für diese Anlagen
und Produkte mulj möglichst gerecht ;in
urrd wir wollen keinen Profrt dalauc rna-
chen.

http://cbs.wondershare.com/go.php?pid=5387&m=db


I

vI.

Wir legen großen Wert darauf, den
befreundeten Ländern technische Hilfe zu
Ieisten und ihnen zu helfen. eidene recnnr-
sche Kräfte auszubilden. In dem siebenten
Prinzip heißt es unter anderem: .,Die chi-
nesische Regierung ist bei der Gewährung
jeder technischen Hilfe verplliclrte!, das
Persona.l des Empfängerlandes in den
Stand zu setzon, diese Technik vollstän-
dig zu beherrschen." Das echte Prinzip
eiehr vor: ,,Die Speziali8t€n, die China zur
Hilfe beim Aulbau dos EmpfdngorlondeB
ente€ndet, werden mat€riell wie die ein-
heimiechon Spezialisten behaidelt urd
dürfen keinerlei Sond€rwilln8che stellen
und Vorzüge verlangen." Die von China
entsandten Spezialist€n nehmen Dr. Nor-
man B€thune, den großen Internationali-
Bten, a]s Vorbild und arbeiten mit dem
Volk des betreffenden befreundeten Lan-
dee zusammen und teilen mit ihm Freud
u:Id L€id. Sie bringen gowissenhaft dem
Persona.l dee Empfdngerlandeo die Tech-
nik bei und halten nichts geheim. Sie
w€rden bestrebt sein. zu erreichen: Wenn
si€ nsah do! Erfüllullg ihrer Aufgabe zu-
rückkehren, eoll die Technik im Ernpfdn-
gerland bl€iben. Sie sollen die Regie-rung
und Bevölkerung des Empfälgerlandos
reepoktieren, die Mitmenechen gleichbe-
rechtigt behandeln. Sie müsson hsrt und
flei6ig erbeiten, oin schlichtee Leben fiih-
ren urrd von dem Volk des Empftilgerlan-
des unbefangen lernen. Sie dürfen auf kei-
nen Fall lach Belieben schalten und wal-
ten und a"ndero herumkornmandieron. Sie
nehmen keine Familienangehörigen mit
ins Ausland. Im Abkommen wird im sll-
gemoinen feBtgelegt, daß die Spezialisten
im Jahre 11 Monate arbeiten und einen
Monat Urlaub haben. Aber in der Tat
kehren sie, wenn ea die Arbeit erforder-
lich macht, meistena erst nach 2 bis 3
Jahronj zu den Familienangehöriger in
China zuiück. Der in China ftillipe Lohn
wird von der chinesischen Regierlung ge-
za.ftlt.

Uneore Spezialisten und Techniker
werdon von der Regierung und Bevölke-
rung der b€treffenden Länder herzlich be-
treut und ha,ben in der gemeinsamen Ar-
beit eine tiefe Freundschaft mit der dorti-
g€n Bevölkelulg geacl ossen.

VII.

Seit die legitimen Rechte Chinas in
der UNO wiederhergestellt worden sind,
haben wir auch an der multilateralen Hil,
fe teilgenommen und UNDP, UNIDO und
anderen Organisstionen Spenden über-
wiesen. Obwohl die Summe noch gering
ist, stellt es aber den Anfang unserer Teil-
nahme an der multilaters.len Hilfe der
UNO dar. Auch bei der Arbeit in der mul-
tilareralen Hilfe der UNO lassen wü une
vom Geiet der acht Prinzipien für die
Auslandshilfe leiten.

wII.

Die matedelle Kraft unseres Landee
ist in der Gegenwart noch begrenzt. Zur
Auslandshilfe reicht sie noch nicht aus,
wie wir es gern tun wollen. In den kon-
kreten Arbeiten der wirtschaftlichon und
tochnischen Hilfeloistulg haben wir noch
diese oder jene Mängel aufzuweisen. Wir
bitten oft die befreundeten Länder, uns
bei der Beseitigung dieser Mängel und bei
der Erziehung unserer Spezialisten und
Techniker zu helfen, damit unsere Aus-
landshilfe noch wirksamer dem Volk der
Empfängerländer dienen kann.

Wir hoffen, daß wir mit der Entwick-
lung des Au{baus dee Sozialismus in Chi-
na. unseror inteinationalistischen Pflicht
noch besser nachkommon und der
Menschheit einen noch größoron Beitrag
leisten können.
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Dr, Han Suyin, Lausanne

DER CIIINESISCHE WEC

über Einladung doe Öeterreichiechen
Chine-Forschurgsinstituts und doe Wie-
ner Instituts für Entwicklungsfragen
hielt Frau Dr. Han Suyin am 2S April
1974 ein weiteree Referat in klein€m
Kreis, worin sie - in Ergänzung ihr€r
Ausführung tegs zuvor im Palais Palffy
(Übersetzung dieses Vortrage siehe CHI-
NA-REPORT Nr. 1711974) - Aspekte d€r
politischen Ökonomie der Volksrepublik
China behandelte. Dae in englischer Spra-
che gehaltone R€ferat gab AIIa0 zu leb-
hafter Publikr-tmediekuseion und sei im
folgenden in deutscher Übersetzung (je-
doch stellonweise gekilrzt und zu8am-
mengefaßt) wiedergegeben.

Wenn ich gestern über die Außen-
und Innenpolitik der Volksrepublik Chi-
na eprach, Bo möchte ich mich heute der
Wirtschaftspolitik zuwenden, was für
einen Nichtökonomen ein gewisses Un-
terfa.ngen ist. Doch schließlich war auch
Lu HsüLl ein großer Schrifteteller, wie-
wohl er nicht Literatur. sondern Medizin
Btudiert hatte. Und so gibt es viele, die
aus der Praxis lernten. Ich lernre als lirz-
tin über Ökonomie, indem ich Kinder be-
handelte, die unter nichts anderem zu lei-
den hatten als unter der wirtschaftlichen
Notlage ihrer Eltern.

Ich wfüle als Ausgangspunkt des
Jahr 1949. China war damals ein halbfeu-
daler, rückstturdiger Agrarstae,t. Diese
Charakteristik reicht allein nicht eus, um
das furchtbare Elend des chineeiechen
Volkoe zu beschreiben. Vielleicht vermo-
gen ee ein paar Zahlon. In China gab eo
ganz€ eiebon L€ut€, deren private Indu-
strieinvestitionen füLnf Millionen Yüan
überstiegen, uIld etwe hundert Leute mrt
mehr als 200.000 Yüan. In dieser jämmer-
lichen Situation befand sich die chinesi-
sbhe Indugtrie, die zu 80% in don Händen
einer bürokratischen Kompradorenklas-
se* lag. Beispielsweise gehörten 70% der
Textilfabriken ausländischen Aktionären.
Ahnlich vrar die Situation in der Schiff-

fahrt. Eigenbahn und Banken w&ren zur
Gänze Eigentum der Kompradoren. Das
chinesi8che Eissnbahnnetz machte ein
Drittel des indischen eus. Wie glücklich
war doch Indien, da oB nur einen Herrn
hett€! China hatte ihier mehrere, es wa,r
zum allgemeinen Ausbeutungsobjekt ge-
worden. Die Engländer hatten in Indien
ein€ Art Infrastruktur hintorlassen, wäh-
rend es in China nur Elend und Krie$
gab. All die Jahre des Krioges, des Hun-
gerB, der Ausbeutung hatten auf dem
Lando zu einer auswegalos echoinenden
Situation gefuhrt. Eine feudale Grund-
herrenklasee von 5% Btand einer riesigen
Maeee von &rmen Bauern ohne Land ge-
genüber, Die Grundherren behielten die
Hälfte aller Ernteeinkünfte ftir sich 1md
Eeboten über L€ben und Tod der Pächter;
äi""" *r".tt bar jedes Rechte6. Zu allem
Überdruß gab es Überschwemmungen
und Hungersnöte, die jä^hrlich drei Millio-
non Opfer forderten. Dennoch geschah
nichts.

Das war die Auegangs8itu&tion. Man
etand 1949 vor ungeheulen Problemen.
Doch wo sollte man beginnen? Wohl
hatte man ein Ziel: die Schaffuag einea
großen, mod€rnen sozialistischen Indu-
strisstaates. Und men hatte Prinzipienl
sozialistieche Prinzipien. Doch Bie hatten
sich erst in der Praxis zu bewä]rren, ai€
mußten sich an den konkreten Bedingun-
gen mesgen, denn man konnte nicht ein-
fach ein Modell mechaniech in ein Ent-
wicklungsland wie China verpflanzen.
Heute wird die Umsetzung dieser Prinzi-
pien in die Praxis gerno als der ,,Chinesi-
sche Weg" bezeichnet. Mao Tse-tung for-
mulierte es so: ..Unsere Revolution ist die
Anpes6ung der marxistisch-lenistischen
Theorie an die konkreten Bedingungen
Chinae."

Beginnen wir, womit man tat8ächlich
begonnen hatter mit der Lerdwirtschaft,
der ökonomischen Basie. Ee gab 1@ Mil-
lionen Hektar Ackerland fü'r 500 Millio-
nen Menschen! Das Heuptproblem war
die Frege der Kollektivierung, wo €s
grundlegend divergierende Meinungen
gab. In China spricht man vom ,,Kanpf
der beiden Linien", die tatsächlich entge-
gengesetzte Wolte.nechauungen verkör-
p€rten - doch dae ist ein politigch€r
Aepekt, den ich hier nicht behandoln
mächt€.
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In der Landwirtscha-ft vertrat die
eine Richtung, personiffziert durch Liu
Schao-tschi, die Ansicht, man müsse die
Einzelhofwirtschaft ördern und fur das
Wohl der.kleinen Familien sorgen. Dic
anctere t(lchtung unter Vorsirzendem
Mao trat ftir die Kollektivierung ein. Nur
die Kollektivierung konnte deri gesteck-
ten Ziel entsprechen: das Bodensvsrem zu
ändern, durch Bewässerungsbau genü,
gend Land füLr alle zu schalfen ünd die
Mechanisierung der Landwirtschaft
durchzufüiren. Hier spalteten sich er-
neut die Ansichten. Die eine, weitverbrei_
let in den Enr,wicklungsländern zu Jener
zelt, verrrat die Devise, vorrangig die
Schwerindustrie aufzubauen. Die Ldsuns
aller andoren Probleme würde sich voi
selbst ergoben, wenn erst Stahl und Ma_
schinen da wären. Die Landwirtschaft
könnte mechanisiert werden, hernach
könnte man sozia,listieche Reformen
durchführen. Umgekehrt die Linie Mao
lso-tungs: eret, sozia-listieche Reformen.
dann Mechanisierung, Mao Tse-tung er-
kannte sehr wohl. daß man in ernem
Land wie China nicht zur Technisrerung
schreiLen konnte, bevor soziale und kLituI
relle Faktoren, dio einem Fortschritt im
Wege standen, nicht beseitiqt rüaren. Es
bedurfte zunächst dor AndemlA der pro-
duktionsverhdltnisse und es bedut fte
einer ,,Kulturrevolution', (maE man nun
zu diesem Wort stehen, wie m1n wi ).

Heute wissen wir, daß eine einceruse
Technisierung nichr zum ErfolE fthrJn
kenn und daß die Nationalökonomre
immer als Ganzes betra,chtet werden
muß, a.ls Synthese aller beteiligten Fakto_
ren..Nehmen wir zum Beispieilndien. wo
0o vlel uber dte ,,grüne Revolurion.' Eere_
det wurde. Gewiß gäbe es auch dorr, A"enü-
gend NahrungsmiLrel f i ir das Volk, ivenn
nicht ein ungerechtes Gesellschaftssv_
stem die Veneilung behinderre. indem äs
spekulantentum und Profit6lreben der
Grundbesitzer duldet.

Zurück zu China. Der erste Fünfiah-
respls,n en(sprach mehr oder weniger
dem sowjetischen Modell von 1917. Das
sollte sich alsbald sehr nachreil iE erwei-
sen, galten doch für China 1949 iarLz an-
dere Ausgangsbed ingungen als damals
für Rußland. tRußland war etwa 1917 be-
reits ein lndustriestaat, der drei Millio-
nen Tonnen Stahl erzeugte; China hinge-

ll
gen produzierte 1949 140.000 Tonnen.)
Der Fün{ahresplan brachte die Errich_
tung einer Anzahl von Schwerindustrien.
die sich auf slädtische Industriedebiore
konzentrie.ten und dußersu kapitalinten_
siv arbeiteten. Die Akkumulation von Ka_
pital ist ein schwerwiegendes problem für
ein armes Land, wie China es war. Nur
30/0 der Investitionsaumme des ersren
Fünfahresplans kamen von eußen, für
970/0 ha.tten die Chinesen selb€t aufzul<om_
men.

So berieten 1955/56 die chinosischen
Planer über ein anderee Modell, worin die
Industrie auf der sozialisierten Landwirt_
schaft aulbauen sollte. Es war dae Modell
der,,Scherenpolitik": um Kapitalakku-
mulation in der Industrie zu erzielen,
mußte man den landwirtBchaftlichen
Sektor ,,beschneiden", indem men die
Preise küasttich niederdrückte, Rationie_
rungen an Konsumgüteln einflihrte und
somit den Lebensstandard herabsetzte.
Aber hatte nicht schon Stalin lg2g vom
Tribut, den der landwirtschaftliche Sek_
tor der Schwerindustrie leiston musse.
gesprochen? Mao Tse-rung aber kdmpft.e
gegen die ..Scherenpolit iki., handelte es
sich doch tatsächlich um die AusbeutunE
der Landbevölkemng. um eine Ausbeul
tung jener, die als Fuljvolk der Revolution
gedient hatten. Es durfte keine Ausbeu_
tung mehr geben. In den beiden wichtigen
Schrif i"en Mao Tse-tunEs zur polirischen
Okonomie, den ,,Zehn großen Beziehun-
gen" 11956) und ,,I_[ber die richliee B€_
handlung von Widersprüchen im Volk.,
(1957) wurde ein neuea, von vorliegenden
Modellen gänzlich verschiedenes Svstem
en!worfen: man mußte die Industri; l isie_
rung fortsetzen, die Bodenreform durch_
fii lhren und gleichzeitig Kon6umEürer er_
zeugen, um den Lebensstandard nichr zu
senken; man mußte Sichorheit und Stabi_
lird( garanrieren und gleichzeitig Kapir,al
aKkumulleren. Das schien unmögiich, wi_
dersprach jedem bisher erprobtin Wirt_
schaftsmodell. Doch es gelang.

Das ,,chinesische Modell,., wie es ee
nannt \r,ird, weck! heure das Inrcres-se
violer Wirrschaftsexperten. Goodstark
beschäftigte sich damit in der Far East
Economic Review, auch Gunnar Mvrdal
har darüber geschrieben. lhr Urr,eji: ein
einmaliges, außorgewöhnliches Modell,
sehr embitiös und fest ein Wunder. Ein
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Modell, das vielen Entwicklungsländern
entspräche.

Ein erster Schritt war die Errichtung
der Volkskommunen. Es war ein Schritt
ohne Präzedenzfall, denn die Volkskom
mune ist kein chinesischer Kolchos oder
stwas dergleichen. Sie ist eine autonome
Verwaltungseinheit an der Basis, die
selbst ihre Produktion leitet, die Aufga-
ben dor Erziehung in die Hand nimmt,
selbst eine Miliz aufstellt, selbst Spitäler
führt, Straßen baut usw. Itnter anderem
ist sie für einen eigenen Akkumulations-
fond v€rantwortlich, woraus sie selbst
ihre Mechanisierung bestreitet. Dieses de-
zentralisierte System war an die Stelle
der alles lenkenden, bürokratisch walten-
den Zentralmacht getreten und hatte die
Verantwortung dem Volk übertrsgen.
Dahinter stand die tiefe Uberzeugung,
daß man das Beste aus den Massen holen
könnte, wenn man volles Vertrauen auf
ihro eigene Kra ft setzle. Das Vertrauen in
die Massen. die ,,Massenlinie", entfachte
EnthusiasmuB, den Willen zur Tat, zur
Andenrng bestehender Verhältnisse. Sie,
dio sie nur Herren ihrer eigenen Welt
waren, befreiten ihre Gedanken, wagten
zu denken, zu sprechen, zu handeln. Sie
achlossen sich zusammen, organisierten
sich. Es war ein Aufbruch.

Tn der Folge der Dezenrral;sieeLrng
entwickelte jede Provinz, jede Kommune
eigene Pläre für die landwirtschaftliche
Produktion. Auf allen Ebenen *rrrde dis-
kutiert, die Massen wurden befragt, die
konkreten örtliehen Bedingungen in Er-
fahrung gebracht. So konnte man bei-
spielsweise mit dem sogenannten Getrei-
de-,,Cross" fertigwerden. Bisher war es so,
daß in einzelnen Gebieten Getreide pro
duziert wurde, in anderen Gebieten ande-
re Dinge. ln der Vcrsorgung gab es immer
wieder Engpässe, was kein Wunder bei
einem Tr&nsportnetz vom Umfang des
chinesischen war (selbst hochentwickelte,
moderne Länder wie die Sowjetunion
haben noch immer Engpässe in der Kon-
sungüterversorgung wegen Unzuläng-
lichkeiten im Transportwesen!). Nach der
Dezentralisierung sollte jpdes Cebier eige-
nes Getreide anbauen, um das Transport-
netz zu entl&sten. Viele meinten, das sei
unmöglich, denn wie sollte etwa im Nor-
den Reis angebaut werden? Doch selbst
das Unmögliche gelang, und heute

braucht kein Reis mehr aus dern Süden
nach Norden transportiert zu werden.
Vor drei Jahren tral ich in Shenyang
(Nordostchina) Li Su, die heute Mitglied
des Zentralkomitees ist. Sie war 1965
Verkäuferin gewesen und hatte den Ein-
fall gehabt, Gemüse zu pflanzen, was nach
der landläuhgen Meinung wegeo de8
schlechten Weiters als undurchfuhrbar
gait. Sie entwiekelte schließlich doch ein
Schema, das allen zwei Millionen Ein-
wohnern von Shenyang erlaubre. ihr eige-
nes Gemüse zu pflanzen! Gemüse gibt es
nun das ganze Jahr hindurch ulld mulJ
nicht mehr von anderswo eingeführt wer-
den. Das sind Beispiele für ein Denken,
das dem Volk selbst entspringt, Erfolge
der Massenlinie und der Volkskommu-
nen.

Auch die Industrie in China hatte
Eich geändert. 1955/56 begann man, die
kapitalintensive Schwerindustrie in Fra-
ge zu stellenr was war ihr Zweck, wem
sollte sie dienen? Mao Tse-iung sagte:
,,Wenn wir Schwerindustrie wollen, dür-
fen wir nicht alles in die Schwerindustrie
investie.en." Das klang wie ein Parado-
xon, doch es stimmte. Um Kapital für die
Schwerindustrie zu akkumulieren, mußte
rnan das Ausgangskapital zunächst in die
Leichtindustrie und in die Landwirt-
schaft investieren, die schnellere Rendi-
ten erbrachten, um damit die Schwerrn-
dustrie zu frnanzieren. Ein neues Verhält-
nis zwischen Schwer-, Leichtindustrie
und Landwirtschaft mu,Ste geschaffen
werden. Im ersten Fünfiahresplan gingen
nur 6,20/o der Investitionsmittel in die
Landwirtschaft, die 900/o der Bevölkerung
umfaßte und die 19,19 900/o des National-
produkts stellte. 600/o der Investitionen
hingegen fielen auf die Schwerindustrie.
Diese Unausgewogenheit, die alie anderen
Sektoren zu Gunsten der Schwerindu-
strie benachteiligte, konnte zu keiner Ka-
pitalbildung fuhren. Die Schwerindustrie
pllegte eine Ait Schmarotzertum. Zudem
ließ die Konzentrierung der Großunter-
nehmen auf wenige Industriestädte das
übrige Land in einem präindustriellen
Zustend verharren, wodurch die Kluft
zwischen Stadt und Land immer mehr
vertieft wurde.

Die Lösung war ein Netz kleiner und
mittlerer Unternehmungen, das sich über
das ganze Land erstreckte und aus dem

http://cbs.wondershare.com/go.php?pid=5387&m=db


örtlichen Handwerkertum hervorwrrchs
(etwa eine Schmiede\r'erkstätte). Dieses
Netz wurde während des Großen
Sprungs nach vorn errichtet. Plörzl ich
schossen im ganzen Land sechs Mil l ionen
Betriebe aller Arten aus dem Boden, sechs
Mil l ionen - zunächst kleine - Unter
nehmen nahmen die Arbeit auf- Nur die
Hälfte davon sollte Bestand haben, doch
was bedeutete das angesichts der Tatsa-
ehe, da.ß man nun statt weniger großer
Komplexe (wie es sie in vielen Entwick-
lungsländern gibt) ein großes, das ganze
Land umspannendes Netz von Unterneh-
men geschaffen hatte, an denen das ga.nze
Volk beschd.ftigt war. Ich konnte diese Er
eigniEse selbst mitverfolgen, da ich wäh,
rend des Großen Sprungs nach rorn in
China war. In einer Stadt beispielsweise
waren fünf Frauen, die etwas für den
Sta.at leisten wollten. Sie hatten nichts
außer zwei Scheren und fiinf Yüan Er-
sparnissen. womit sie zu einer Faorik gin-
gen und nach einer Beschäfl igung frag-
ten. Da sie sonst nichts gelernt hatten,
ließ man sie Schnü.e für die Verpackung
binden. Und he!1te? Heute leiten diese
Frauen eine Fabrik mit 150 Arbeitern, die
einige Dutzend verschiedener Ersarzterre
herstellt und deren Jahresumsatz sich in
der Höhe von zwei Millionen Yüan be-
wegt. - Ein andermal besuchte ich eine
Fabrik von Großmüttern. Diese alten
Frauen, sie waren übrigens wirkliche
Großmütter, wollten auch zu etwas nurz-
lich sein, und so begannen sie, Töpfe und
Pfannen  fü r  des  Vo .k  ne rzus re l l en

'Wir 
verstehen heute, welchen Einfluß

sozio-kulturelle Faktoren auf die dkono
mische Struktur hatten. Die Chrlesen
sprechen als.Marxisten von der Abhän,
gigkeit des uberbaus von der Basis. Die
Basis war dem Llberbau voraus; die Bau-
F rn  Jnd  A rbe i l e r  ha r r .n  i ene ,  d i "  Regp ln
und Verordnungei erließen, weit hinter
sich gelassen. Es war daher eine der
Hauptbestrebungen in China, den über,
bau fleribel zu gestalren, um der Basis lbl
gen zu können. China (und die ganze drit,
te Welt) hatten immer unter dem Joch
der Bürokratie gelitten, einer Bürokratie,
die ausschließlich die Interessen des
Establishments vertrat und ein Brems-
block fur den Fortschritt war. In China
hatte 2500 Jahre der Konfuzianismus re
giertl Nun, wo diese explosiven Krd.fte an
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der Basis freiwurden. um die Welt zLr er
neuern, \varen ihnen bürokratis.hr) Re
geln und Verordnungcn, dcr ganze,.alt l ,
Hut" überkommener lde,:n unrl Tradir io-
nen ein Hindernis im W|g.

Das Volk, zu neuem Solbstverständ
nis gelangt, begenn, sich mit derr Dingen
auseinanderzusetzen und dit,  Fr:rge nach
derer Sinn und Zw,eck zu stel len. Die I, Io-
bilisierung des MassenbewLrtJrseins führre
zur Kulrurrevolution. di" ' ,  rel Alres, ürber
kommenes hinaussäuberte, an Dogmen
rüttelte, ja sogar Gewohnheiten und
Bräuche des einzelnen der Kritik unrer-
warl Zum Beispiel die Verschwendungs-
sucht. Verschwenderisch sein is! nerne
p r i va re  E in " re l l ung ,  sondc rn  p ine  poh l i .
sche Einstellungl Es ist die Einstellung
eines Menschen, der immer im überfluß
gelebt, immer zuviel gehabr hatre. Ver,
sch \  Fndung  bedeu lp l  AusbpurJng  ande
rer. Mao Tse-tung sagte 1950, ein soziali-
stisches Gesellschaftssystem müsse auf
Wirtschaltlichkeit und persönlicher Be,
scheidenheit aulbauen_ Verschwendung
einerseits und persönliche Beseheidenheii.
andererseits sind Klassenmerkmale. So
gab  es  wdhpend  des  Großpn  Sprungs  nach
\  o rn  c l l e  Beuegung . .meh r ,  sohno l
1e  r ,  besse r  und  w i r t scha f t l i
che r  den  Soz ia l i smus  au fbau
en" .  Und  heu re  i ' r  es  dcs  Vo lkes  d roß
te. Stolz, cla rauf hi"ru" 

" i".n.;;Ä-"i*;; ,was - sagen wir - 100.000 Yüan kosten
hätte sollen, mit 20.000 Yüan bewerkstel-
ligt werden konnte.

Immer, wenn ich nach China komme,
finde ich Neues zu lernen. Jede provrnz,
jede Kommune ist anders. Ich habe rnrn,
destens achtzig Kommunen besucht, doch
ist das nicht nur ein verschwindender Be-
standteil bei einer Gesamtzahl von 72.000
Volkskonmunen? Was ich zusammenfas-
send sagen kann, ist, daß ein großes Ex-
perimen'! im Gange ist. Unsere ciulesr-
schen  F reunde  habpn  n ip  hphnuprp r ,  s i e
besäßen den Schlüs6el , ,um Erfolg odcr sio
wülJten über alles Bescheid. Sie sagen
nur: wir lernen. Und bei Mao Tse r,ung
heißt es: ,,Wir haben von der Revolution
gele.nt, indem wir die Revolution mach-
ten, wir haben vom sozialistischen Auf-
bau gelerDt, indem wir aufbauten. So wie
man Klavier spielen lernt, indem rlran
K la ' i p r  sp ie l r  "  Da .  ch ines i sch .  Exper i -
ment hatte, wie jede neugewonnene Er_
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fahrung, einen hoh€n Preis gekostet, doch
es halte ein neues Modell geschaffen. ein
wirtschaftliches Denken hervorgebracht,
das in der Welt von heute einmalig da-
steht.

+ Unte! Kompradorenklasse vstst€ht msn j6nsn Teil der
chin@kh€n Boug€oi€ie, d€. mit den ImlerialistP.n (d€n

fremiuÄndischen Kspitalist€n in Chind paktierte.

Chen Faig, Peking

WIE CHINA DAS PROBI,TM DEB AR-
BEITSLOSIGKEIT LÖST

Die Arbeitslosigkeit stellte vor 1949 in
China ein schweres Problem dar. Die ZaN
der arbeitglosen Arbeiter und Intellektuel-
len in den Städten wurde zur Zeit der Bs-
froiung auf über vier Millionen g€schatzt.
Die hiichste Za.hl von Aibeitslosen wüde in
Sharghai, der größten Stadt Chinas, mit
800.000 angesetzt, das waren 16% der Bevöl-
kerung dieser Stadt. Viele der Arbeitslosen
und ihrer Familien froren und hungerten
urrd waren obdachlos. Dio Opfer dieser Not
wurden jeden Tag während deo Wint€rs auf
der Stra6e tot aufgefrrnden. Allein von zwei
der philanthropischen Organisatiotren
wurden wfürend des Winters dee Jahres
1948 auf den Straßen insgesamt 1738 Lei-
chen gesammelt.

Die Arbeitslosigkeit wurde während
der Zeit der impeiielistischen Aggr€ssion
r-urd der reaktionären Kuomintang-H€rr-
schaft ein ernstes Pioblem. In jenen Togen
überschwemmten Importgütei den chinesi-
schen Markt und untergruben Chinas lndu-
strie urrd Handel. Unter solch Btark€m
Druck machten viele chinesische Unterneh-
mungen zu oder reduzierten die Zahl der
Beschdftigton. Aller Macht entkleidet, ver-
fügten die chinesischen Arbeiter über keine
sicheren Arbeitsplätze und konnten jeder-
zeit hinausgeworfen werden. Einige Fabri-
ken warfen unverzüglich Arbeiter hinaus,
wenn Maschinen zusätzlich angeschafft
wurden, um die Effzienz zuerhöhen. Ande-
re stützten sich aufbillige Kinderarbeit, wo-
durch die Arbeitsmöglichkeiten für Er-
wachsene vermindert wurden.

In den ländlichen Gegonden gab es
echwere Auebeutung in Form dee Pachtzin-
ees und des Wuchers. Dio Maeeen der land-
losen oder nu! mit wenig Land ausgestatte-
ten chinesischen Bauern hungerten und
verhungerten. Die Bewässerungsanlagen
wurden vernachlässigt. Als Ergebnis davon
gab es häufige Uberschwemmungen, auch
Trockenheit richtete große Verheerungen
an. Dieses Elend zwang Scharon von Bau-
ern. ihre Dörfer zu verlassen. betteln oder in
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die Städte zu gehen, wo sie die ArbeitslosiE,
keit noch verschäiften.

,,Die Beendigung der Schule heißt Ar-
beitslosigkeit." Das war ein geflügeltes
Wort unter den Studenten im alten China,
welche um ihre Posten für die Zeit nach dem
Schulabschluß bangten. Ziemlich viele Leh-
rer in Shanghai unterrichteten gleichzeitig
an mehreren Mittelschulen, um genug für
den Unterhalt ihrer Familien zu verdienen.
Dennoch hatten sie sogar damit Glück,
denn viele Absolventen der Coileges rvaren
überhaupt nicht in der Lage, Arb;ihsrellen
zu erlralten.

Der Vorsitzende Mao erklärte kurz vor
der GriiLndung der Chinesischen Volksre,
publik im Jahre 1949r ,,In Orten wie Shanq
hai ergab sich das Problem der Arbeir "losiÄ
keit oder der Ernährung der Bevölk"rurg
nur infolge der grausamen und herzlosen
Unterdrückung und Ausbeutung durch den
Imperali6mus, den Feudalismus, den büro,
kratischen Kapitalismus und die reaktionä-
re Kuomintang-Regierung. Unter der
Volksregierung wird es nur.inige Jahrp
dauern, wn dieses Problem der Ai'beitslo
sigkeit oder der Ernährung der Bevölke
rurg zu lösen." Er schlug die Methode vor:
,,R€volution plus Produl<tion."

Sofort nach der Gründung des Neuen
China begann die Volksregiorung, die Pro-
duktion wioderzubeleben und zu erwerlern.
Sio konffszierte sofort Unternehmunqen.
welche im Eigenrum von bürokrarisÄen
Kepitalisten der Kuomintang standen und
verwandelte sie in staatseigene Betriebe.
Sie besorgte die notwendigen Anpasuungen
in dieeen Betrieben und erweiterte sie
Schritt ftir Schritt. Eine Politik des,,Ge-
brauchee, der Einschränkung und der Um-
wandlung" wurde in den ersten Jahren
nach der Befreiung den privaten industriel
len und kaulmd,nnischen Unternehmuneen
gegenüber ,  we lchp nar  iona.er r  Kap. ra l i s icn
gehörten, verfolgt. Alle privaten Unterneh-
mungen, welche für die nationale Wirt-
schaft, und das Wohiergehen des Volkes
nützlich waren, durften weiterbetrieben
werden und wurden unter der Führund der
staatsej8enen Ber r'pLe alimählieh mE"
wandeh.  Es  war  ihner  n i .h r  gosLa re r ,  Är
beiter zu entlassen. Neun Millionen be-
schäftigungsloser Beamten und Lehrer aus
der alten GesellBcha.ft erhielren geeignete
Arbeitsplätze zuEeteilt.

't5

Die arbeitslosen Arbeiter , LnLl ,r: : .  , . ' i :  .
' L p l l p n .  w F l . h F  a  r .  . 1 ,  r  . . r " r  . , , - .  I  t , : .
übernommen rvorden rr'aren. .lir.i,. .,. ,-
rpnd  de r  Be f r " i ung  - .9 . -  , . - , .  \  :
i ndus r r i r  l l p  P rodu \ i . on  , . - . . ,  . .  . .  .  :  ,
jenen, welche die Erfbrcir_.rnisse er' : :-: l i : . : .
mit Regierungshilfe Posten Eeqei)er je:r.r
weiche über keine Schuiausbi ler rr: i  I :-. . , .
kp ine  bo ru f l rnhen  Kon ' l t ,  : " - ,  . - 1  , q . . , _
\ t u ' u rdF  p6  e rmögL ich r ,  n  \ . , r  . ö r  ß -e , . i  , ,
einge chteten Kursen zu studieren.l]m frji.
die Arbeitslosen vorübergehende Beschäiti
gung zu bieten, wurden sie von der Regie
rung beim Ausbaggern von Wasserläuierr,
bei der Reparatur oder NeuanLegunB lon
Straßen oder anderen städtischei er:o;"f.-
ten eingesetzt. Im Laufe der Zeit wurdcl sie
von der Regierung als reguläre Arbejter
und Angestellte übernommen. Jene, w-elche
sich Schwierigkeiten gegenübersahen, er,
hielten Regierungshilfe.

Die Volksregierung fühite bald nach
der Befreiung die Landreform durch und
Leitete die Bauern beim schrittweisen Vor-
dringen auf der Straße der soziaiistischen
Kollektivierung. 1956 war die Umrvandlung
der Landwirtschaft und der gewerblichen
Industrie in ihren Grundzügen abgeschlos-
sen, indem die Bauern und äie staätischen
und  länd l i chen  Handwerke r  : n  Koon . . " ' :
ven arbeireren. Was di" i"ti,. :,.;.;[;;l;
dustrielien und kaufmännischen Unt:errreh -
mungen betri f f t .  so f l ]hrre dip Volk6rppi..
rung;inp Poli t ik da" Ablö.. du""t,; ; ; ; i i
s l e  un le r  e in  ve re in ig rcs  s raa t l i ch -p r i r s rp .
Management und tätigte lnvestitiojrer. un
sie zu erweitern. Nachdem dieses verernrgre
Ma4&gement begründet worden war, er
hielten die Kapitalisten während einer rela
tiv langen Periodefixe Zinsen im Verhälinis
zu dern Volumen ihres früheren Kapitals.
Nach Beendigung der sozialistischen Un
wandlung des Eigentums an den produk
tionsmitteln, der Zuordnung de. industriel
1en und landlvirtschaftlichen Produktion zu
einem Staatsplan und der Entwicklung der.
Voikswirtschaft in geplante. Weise wurde
die grundlegende Ursache der A.beitslosig
keit eliminiert.

Nachdem 1958 in China aufdem Lande
die Volkskommunen eraichtet worden wa-
ren, v{-r l  raulen die BaUern auf ihre cigpnp
Krafr und U.ur"n g"*€i;r; ; ,-, ; ;"; ; i ; ; ; ;
und ve.wirklichten in großem Maßstab an,
de re  P ro i " k re ,  um d i c  Bpdrngungen  dp r  Bo -
dcnbew i r r  scha f i  u r rg  zu  re rbes5 r . rn ,  i h re
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Produktion viellältiger zu gestalten, um den
Anbau von Feldfrüchten, Forstwirtschaft,
Viehzucht, Nebenerwerbe und Fischerei zu
erfassen, und unternahmen energische An-
strengungen, um den Ertrag zu erhöhen.
Die Konsolidierung und das Wachstum der
koliektiven Volkswirtschaft beendigte in
den tändlichen Gegenden nicht nul den Ar
beitskräfteüberschuß, sondern e.höhte
auch die Notwendigkeit, geschickt .Vbei-
ter und Jugendliche mit Schulbiltlurrg zur
Hilfe heianzuziehen.

Die phdnomenale Expansion im Indu-
etriebereich im Ja-hre 1958 brachte eine gro-
ße Nachfrage nach Arbeitern in den Städ-
ten mit sich. Diese Nachfrage konnte durch
die Bereitstellung allervon der alten Gesell-
scheft geerbten Arbeitslosen und der quali-
frzierten j ungen Leute nicht gestillt worden
Daherbekamen nicht nur eLle der etwa vier
Millionon Arbeitslosen im Jahre 1958 Ar-
beitsplätze, sondern auch eine große Zahl
von Hausfrauen wurde zu verschiedenen
Arboiten herangezogen. In Shanghai haben
ssit 1958 280.000 Hausfrauen in staatseige-
nen oder Nachbarschaftsfabriken bzw. in
der Lebensmittelversorgung AJbeit gefun-
den.

Wie erhält die jüngere Generation im
Neuen China ihre Posten?

Die Absolventen der verschiedenen
Schulen im Neuen China brauchen nicht
nachihren Arbeitsplätzen zu suchen. Sie er-
halren ihre PosLen gemäß der allgemeinen
Politik der Entwicklung der Volkswirt-
schaft ..Die Landwirtschaft als Basis neh-
men und die lndustrie a-ls leitenden Faktor"
und auf Basis der Produktionsausweitung
gemäß umlassenden Plänen. Hochschüler,
Mittelschüler und die Studenten techni-
scher Schulen werden vom Staat plange-
mäiß ausgebildet und bei ihrem Schulab-
schlußerhallcn sie Arbeit im Rahmen einer
vereinigten Planung. Mittelschulabsolven-
ten erhalten Arbeit in industriellen Unter
nehmungen, in verschiedenen städtiechen
Betrieben, auf Steetsgütern und in Volks-
kommunen, um beim Au1bau des Sozialis-
mus auf dem Lande mitzuhelfen. Die An-
siedlurg von jungen Leuten mit Schulbil-
dung auf dem La:rde integriert sie in die
bäuerliche Bevölkerung und erteilt den Ge-
danken der ausbeuterischen Klassen
schwere Schläge - jene Klsssen hatten
iinmer die Bauern und menuelle Arbeit ver-
achtet. Ee trägt zur Andenmg der alten Ge-

wohnheiten und Gebräuchebei, zur Umlor-
mung der Gesellschaft, zur Std,rkung der
Beziehungen zwischen Stadt und Land und
der Allianz der Arbeiter und Bauern. In der
Tar wird dadurch ein grundlegender Ein-
fluß aul das politische, ideologische, ökono-
mische und kulturelle Leben ausgeübt.

Die Arbeite. und Angestellten der in-
dustriellen Unternehmungen, der Regie-
rungsbehörden, der Erziehungseinrichtun-
gen und aller Art von Arbeitsstellen genie-
ßen die Sicherheit ihres A-rbeitsplatzes.
Wenn die Ausrüstung, die Technologie, der
Arbeitsprozeß und die Arbeitsorganisation
verbessert werden, kann inbestimmten Fa-
briken oder Bergwerken ein Uberschuß an
Arbeitskräften entstehen. In solchen Fällen
wird das überschüssige Personal im Rq.h-
men eines ges&mtstaatlichen Piogiamms zu
Erweiterungsprojekten, neuen Projekten
oder an anderen Arbeitsstellen versetzt, wo
Bedarf füLr sie besteht. Bevor sie ihro neuen
Posten einnehmen, erhalten sie ihre volle
Entlohnung. Pensionierte Arbeiter und An-
gestellte erhalten Pensionsbezüge von
50-85% ihres regulären Lohnes, je nach
ihrer Qualifikation.

Nachbarschaftsfabriken sind einge-
richtet worden, um den Hausfrauen in don
Städten die Möglichkeit zu geben, an der
Produl<tion teilzunehmen, während ihnen
genug Zeitbleibt, ihre Hausarbeit zu erledi-
gen. Viele Fabriken, Bergwerke, Regie-
rungsbehörden und Schulen haben Kinder-
krippen, Werksküchen und andere An-
nehmlichkeiten eingerichtet, um die Haus-
arbeit der arbeitenden Frauen zu erleich-
tern. Dem Prinzip des gleichen Lohnes für
die gleiche Arbcir, glpichgülrig. ob sic von
Männern oder Frauen verrichtet wird, lei-
sten alle Arbeitsgruppen und ländlichen
Volkskommunen Folge.

In Shanghai arbeiten fast alle aibeitsfä-
higen Leute.

In der Fankuan-Gasse, in einem der vie-
len Slurns Shanghais vor der Befreiung, fan-
den nur einige wenige Leute Arbeit in den
Fabriken, während die meisten anderen Er-
wachsenen arbeitslos waren und nach Nah-
rung auf den Müllhaufen suchten oder er-
niedrigende Arbeiten wie Rikschaziehen
oder Hausieren annehmen mußten. Nun-
mehr haben alle Erwachsenen. ausEenom-
men die alten Leute, der 1800 Familien Ar-
beit und bei den mei8ten arbeiten Mann Lrnd
Frau.
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in Wissenschaft und Industrie
der Volksrepublik China.

seit Jahrzehnten präsent

Me F2 das bekannte und in hunderten
Exemplaren erfolgreich eingesetzte
Metall-Mikroskop.
Vom einfachen Grundgerät für das me-
tallogralische Labor bis zum Spitzengerät
im Forschungsinstitut reicht die Aus-
s l .at tungspalet te d ieses Mikroskop-Sy-
stemes. Zusatzgeräte für Hochtempera-
tur-Untersuchungen (l800oC), Mikro-
spektro-Photometrie und quantitative
Analyse sind dazu lieferbar.

UnivaR. das neue große Forschungs-
mikroskop für Biologie und Medizin.
Die optischen Elemente für alle l7 - zur
Zeit bekannten - Untersuchungsmetho-
den können gleichzeitig im Stativ ein-
gesetzt und daher mühelos abwechselnd
in Funktion gebracht werden. 4 Licht-
quellen und 3 Kameras ergänzen das
Gerät und geben erstmals die Möglich-
keit der vergleichenden Mikroskopie und
Dokumentation.

Om U3 das international bewährte Ultra-
mikrotom. Zur Herstellung von Ultra-
dünnschnitten für das Elektronenmikro-
skop (ab 50 A ) und für Semi-Dünn-
schnitte zum Lichtmikroskop (2 p) -
bei Normaltemperatur oder bei Tempe-
raturen bis 1500. Als Ergänzung dazu
bieten wir 8 Geräte zur kompletten
Ausstatt.ung eines Labors für Elektro-
nen-Mikroskopie.

A-1 170 WIEN AUSTRIA, TEL. 46 16 41'  IELEX 07 /  48 72C. REICHERT AG. HERNALSER HAUPTSTRASSE 219
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Der kürz l ich in  der  VR China h€fausgegebene
Br ie imarkensai2 uber  d e Arbe t  der  bar lÜßigen Arz ie

Peking, 26. Juni 1974 (Hsinhua)

Eine Million barfüßilier Arzte
in China

China hat nun mehr als eine Million
barfüßiger Arzte. Seit der Einlührung des
Barfu,0 Arzt-Dienstes im Jahr 1968, wäh-
rend der Großen Proletarischen Kultur-
revolution, hat sich dieser entsprechend
den Weisungen des Vorsitzenden Mao
rasch entwickelt und verbreitet.

Jetzt gibt es barfüßige Arzte im tibe-
tischen Hochland, in Fischerdörfern an
der Ostküste Chinas, in den Ausläufern
der Changpai-Berge in Nordostchina und
in  den r ie fen  WaJdern  H ' inhuangs in
Südwestchina. Sie dienen aufrichtig den
armen und unteren Mittelbauern. Sie er-
mutigen die Bauern, an den patriotischen
Gesundheitskampagnen teilzunehmen;
sie führen vorbeugende medizinische Ar-
be i ten  dr rch .  ma.h-n  Bphand lungen.  ge
ben Alweisungen zur Familienplanung,
Schwangerschaft und Säuglingspflege.
Sie leiten Teams des Gesundheitsdien-
stes, welcher allgemeinen und chroni
schen Erkrankungen vorbeugen und sie
behandeln soll. Die meisten von ihnen
können erste Hilfe in Notfällen leisten
und einfache chirurgische Operationen
durchftihren. Die meisten der weiblichen
ba.rfrißigen Arzte sind in der modernen
Geburtshilfe auBgebildet.

l l
Das ungeheure Ansteigen der Zahl

der barfü1)igen Arzte in Chinas ländli-
chen Gebieten hat die Tätigkeit der länd-
lichen medizinischen Arbeiter stark un-
terstützt und hill't die Volksgesundheit
schützen und damit auch der landwirt
schaftlichen Produktion.

Achtzig Prozent der chinesischen Ge
samtbevölkerung ist ländlich; vor der Be
fieiung, als die Bauern an Armut und Not
litten, hatten wenige Zugang zu Arzten
und Medikamenten. Wenn jemernd krank
wurde, galt lür seinen Zrrstand eben das
Volkssprichwort: , ,Wenn du ein kleines
Leiden hast, ertrage es; bei einem größe-
.en leg dich ins Bett; bei einem schweren
warte auf den Tod."

Nach der Befieiun€{ wurden, mit dem
aufmerksamen Interesse der Partei und
der Volksregierung, weit bessere medizi-
nische Voraussetzungen geschaffen. Jedes
Gebiet bekam sein eigenes Krankenhaus.
eine Seuchenstation und eine Entbin
dungss ra t i on ,  i ^dp  Kommur . .  i l r r a  c igene
Klinik und eine große Auswahl von Pro
duktionsbrigaden ihre eigenen Gesund
heitsstationen.

Doch der Fortschritt in der ländli,
chen Medizin und Gesundheitsarbeit
wurde stark gehemmt durch Liu Shao
chis revisionistischer Lrnie. Insbesondere
fLir Bauern aus enffernren G"b rgsg"g.n
den war es schwierig, irgendeine medizi-
nische Behandlung zu bekommen.

Der große Rul des Vorsitzenden Mao
z . r r , ,m .d .z .n i s "hcn  und  Gpsundho i r "a r -
beit, hauptsächlich in den 1ändlichen Ge-
bieten", ergangen am 26. Juni 1965, er-
hielt eine bereitwillige Antworr von Chi-
nas medizinischen Arbeitern. Mehr als
100.000 städtische medizinische Arbeiter
gingen aufs Land und die meisten der
graduierten Mediziner wurden dazu be-
stimmt, in ländlichen Spitälern und kom-
munalen Kliniken zu arbeiten. Städtische
Spitäler sandten oft Arzteteams in die
ländlichen Gebiete, um den Bauern ä.ztii-
che Behandlung angedeihen zu lassen. Sie
bildeten auch junge Bauern aus, damit sie
im Rahmen ihrer kollektiven Farmarbeit
medizinische Behandlungen geben konn-
ten. Die armen und mittleren Bauern
wußten sich diese bäuerlichen medizini-
schen Arbeiter zu schätzen und nannten
sie ,,barfüßige Arzte". (Da sie sich de4 in
der landwirtschaftlichen Produktion Tä-
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tigen auch in den äußeren l,ebensbedin
gungen angleichen; d. Red.)

Die Zeitung ,,Rote Fahne" brachle im
September 1968 einen Forschungsbericht
über die Erfahrungen bei der Ausbiidung
barfüßiger Arzte in der Chiangchen-
Volkskommune in Chuansha am Rande
Shanghais - jenem Ort, von dem die
Ausbildung barfiifJiger Arzte ausging.

Barfüßige Arzte werden von den ar-
men und unteren Mittelbauern eusge-
wählt unter hervorragenden jungen Leu-
ten, die ideologiseh gefestigt sind. Die
meisten von ihnen haben eine Grund-
oder Mittelschulausbildung. Landspitäler
und kommunale Kliniken betrachten die
Ausbildung der barfüßigen Arzte als eine
wichtige Aufgabe, und oft laufen alle Ar-
ten von Auffrisehungskursen für siel
manche von ihnen werden auch in ein
Landspital oder in eine kommunale Kli-
nik geschickt, wo sie zwischen drei und
sechs Monaten unter ärztliche. Anleitung
arbeiten. In den letzten Jahren sind hun-
derte von städtischen Arzten in ländliche
Gebiete gekommen und haben hipr im
Zuge der Durchfrihrung ihrer Arbeit der
Verhütung und Behandlung.von Krank'
heiten zahlreiche barfüßige A.zte ausge-
bildet.

Das rapide Ansteigen der Zahl von
barfüßigen Arzten hat die Entwicklung
eines kooperativen medizinisnhcn Dipn-
stes in Chinas ländlichen Gebieren geft ir-
dert; dies ist ein neues System, das wäh-
rend der Kulturrevolution von den Bau-
ern auf der Basis gegenseitiger Hilfe initi-
iert wurde und auf kollektiver Stärke be-
ruht. Die medizinischen Kosten urerden
hauptsächlich von den Sozialfonds der
lihdlichen Produktionsbrigaden gedeckt.
Jedes Brigademitgl ied zan,r " inpn jdhrl i
chen Beitrag von einem oder zwei Yuan
für den Dienst und bekommt Behandlung
uld Medikamente ohne zu bezahlen,
wann immer sie gebraucht werden.

Vor der Befreiung hatte das gebirgige
Yungfu irn nördlichen Kwangsi bloß vier
medizinische Arbeiter bei einer Bevölke-
rung von 200.000. 1946, als die Cholera
unter den Einwohnern wütete, starben
ganze Familien aus. Nech der Befreiung
wurden Spitäler, Seuchenstationen und
Entbindungss!ationen eingerichtet und
in zehn Volkskor'rmunen wurden Klini-

k@ gdrü. |h &r Kulturrevo-
iution sude b - 1po6e Anzahl von
barfüßig€rr AEt- üt- d..l Bsuern sus-
gebildet und dn Lo;n-euser medizini-
scher Dienst im gro6eo RJrmen errrch-
tet. Jede P.odul<tionsbn6ad€ hat jetzt
zwei oder drrei barfüßige Arzte. Jede der
120 Produl<tionsgenoesenschaften des Be
zirks hat ihre eigenen Gesundheitsarbei-
ter. Nach dem Prinzip,,Zuerst vorbeu,
gen" gehen die barfüßigen Arzte in die
Dörfer, um die revolutionäre Linie des
Vorsitzenden Mao in der medizinischen
und Gesundheitsarbeit zu erklären,
Kenntniase in der Hygiene zu verbreiten
und medizinischen Dienst und Medika
mente in die Bauernhäuser zu brinden.
Dos brachre eine große Vorbesserung-der
Volksgesundheit in diesem Bergland.

Die Zahl der barfüßigen Arzte in den
Gebieten der nationalen Minderheiten
wächst ständig. Vor der Belieiung
herrschle ein schrecklicher Mangel an
Medikamenten und Arzten in der auuol(-r'
men Region Sinkiang Uighur. lleule sor-
gen, abgesehen von den professionellen
medizinischen Arbeitern, mehr als 10.000
barfüßiger Alzte der verschiedensten
kleineren Nationalitäten für die Volks,
gesundheit in diesel autonor. 'ren Region.

Die Zahl der Arzte und anderen Ge-
sundheitsarbeiter in der autonomen Re-
gion Tibet ist heute mehr als viermal so
groß wie 1959, als die demokratische Re-
fbrm begann. Seit der Kulturrevolution
hat diese autonome Region mehr als 4000
barfüßige Arzte aus dem Kreis emanzr-
pierter Leibeigener ausgebildet.

Auch die innermongolische autonome
Region hat große Fortschritte in der me-
dizinischen und Gesundheitsarbeit ee-
machr .  D .e  l 9  B "z i r ke  und  D isn i k ' e ,  d ie
hauptsächlich von Menschen mongoli-
scher Nationalität bewohnt werden,
haben ihre eigenen Spitäler und Seuchen-
stationen gebaut; jede Volkskommune
hat ihre eigene Klinik, und die Zahl der
professionellen medizinischen Arbeiter
beträgt hier 3600. In 75 Prozent der Pro-
duktionsbrigaden der 19 Bezirke und Di-
strikte wurde ein kooperativer medizini-
Bcher Dienst errichtet, unter den Briga-
den gibt es 1270 kooperative Gesundheits-
slationen, und mehr als 3200 barfü11)ige
Arzte urrd rund 2800 Oesundheitsarbeiter
wurden ausQebildet.
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Die chinesischen barfi.ißigen Arzte
haben im großen und ganzen begrenzte
mediziniBche Kenntnisse, abor sio spielon
eine wichtige Rolle in der Beha,ndlung ell-
gemeiner und chronischer Erkranlungen
auf dem Land.

Wang Kuei-chen, eine barflißige Arz-
tin aus der Chiangchen-Volkskommuae
des Bezirks Chuansha a"m Rs,nd von
Shanghai ist eine von denen, die dem
Volk aulrichtig dienen. Durch ihr Beispiel
angospo.rnt, haben die ?0 und mehr barfü-
ßig€n Arzte der Volkskommune gio6e
ideologioche und modizinische Fortschrit-
te gemacht.

Vor kurzem besuchte sie irn Namen
der chinesischen barfüßigen Arzte das 27,
Weltgesundh€itstreffen, wo sie einen Bo-
richt über das Anwaöhoen de8 Kontin-
gents der barfüßigen Arzte ir China gab.
Viele ausländische Delegiorte dies€B Tref-
fene drückten ihr Interesso an ihrer Rede
aus, hauptsächlich jene aus Lä-ndern der
Dritten Welt.

Viele andere barfüßige Arzte in China
dionen dom Volk in der aufrichtieen Art
w&nE 1{.uer-cfrena-

Sl- li-"fr" ist ein hervorragender
barfüljiger Arzt, der in den Gebirgsgegen-
den von Yenan arbeitet, einer Stadt der
nordwestchinesischen Provinz Shensi
und eiaem geheiligten Ort dor chinesi-
schen Rovolution. In den letzton paar
Jahren hat ein ausgebildeter junger
Mann aus Peking gute Arbeit in der Vor-
beugearboit unter den dort Ansässigen
und in der Behandlung kleinerer Erkran-
kulgen geleistet. Nun hat er auch Kennt-
nisoe in der Behandlung ernst€ror Krank-
heiten erworben. Seit er in dieses Gebiet
gekommen ist, hat er mehr als 40.000 Fäl-
le unter den dortigen armen und unteren
Mittelbauern behandolt und an mehr als
1700 Operationen toilgenommen.

Jentso, eino junge tibetanieche Frau
aus einer omanzipierten Leibeig€nen-Fa-
milio ist jetzt eine baxfüßige Arztin, die in
der nordwestchineoischen Chinghai-Pro-
vinz arbeitet. 1960 wurde eie Gesund-
hoitsarbeiterin und dann als barfü6iEe
Arztin ausgebildet. Sie kshrte zurtick un-d
behandelt die Hirten und ihre Familien
in einem Gebiet, das 4500 Meter über dem
Meer€sepiegel liegt. Wie aldore barfüßige
Arzto €rntet sie großee Lob von den dor-

l9
tigen Einwohnern für ihre Oboorge und
ihr Inter€oso an deren Wohlergehen.

Meng Zhao-ning, Wien
ICII WAN BANI'üSSIGER ABZT IN

DE8 VOLKSAEPUBLIK CEINA
(nach einer Vortragsvera4steltung des

ÖCF s.m t8. Juni tgZal

Iln Sommer 1968 habe ich mein Stu-
dium an der 8. Mittelschule d€r Stadt
Kanton beendet. Demals hatte derade
ein€ Beweglrng i\ren Höhepunkit, er-
reichtr Die Jugerd mit Schulbildurg soll-
t€ aufs Lend gehen. In den großen und
kleinen Streßen und Gasoen der Stadt
waren überall große Parolen angebracht.
Darin \trurde betont, die Jusendlichen mit
Schulbilduag könnten arif dem Lande
einon beeonders Eroßen BeitraE leisten.
Oder es fandon sich Hinweise .,if di" B"-
deutung der Umerziehung durch die Ar-
beiter, Bauern und Soldaten.

Ich und eirro Reihe von Schulkollegon
wollten dieeem Ruf folgen und meldeien
uns beim Bezirksamt. Dort wnrde über
den Qrtr uns.r€. Einsatzos entschieden.
So kam es, daß ich Ende des Jahres 1g68
gomeinse.rn mit einigen Kameraden auf
ein ursprünglich von der Armee &ufge-
bauLes StaaLsgut geschiekt wurde. Es lag
aul der Halbinsel Loizhou im Milirärbe-
zirk von Kanton. Mit einem Sonderbue
legten qrir etwa 700 Kilometer zurück.
Nach und nach trafen einiAe hundert
Mittelschrtabsolventen auf d;m Staats-
gut ein.

Diesee wurde im Jahre 1952 boprtin-
dot. Vorher gab o8 dori nur eine wilde
Berggegend, die sehr düLnn besiedeh war.
Dann kam eine Aufschließungstruppe
von Voteranen dorthin. Sie vertrieben die
wilden Tiere, rodeten das Lend und leE-
ten Pflanzungen und Felder an. Ee qediä-
hen dort Gumrnibäume und andere, für
ein heißeg und regenreiches Klima g€€ig-
nete Pflanzen.
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Das Loben au.f Leizhou bedeutete für

uns €ine geweltige Arderung. Hatten wir
doch erst vor kurzem Schule, Stadt und
Familio verlassen, um uns an diesem ent-
fernten Ort niederzulassen. In der Stadt
hatten wir keine Schwierigkeiten mit der
FJektdzitäts- oder'Wasserversorgung.
Dolt aber gab es nur Ollampen und Brun-
nenwasser. Auch die Wohnräume reich-
ter ftir so viele Neuankömtnlinge kaum.

'l as konnten wir tun? Sitzen und
warten? Nein, wir wollten hendelnl Wir
taten uns mit den &lten A?beitern zusam-
men und nach ein paa.r Monaten hatten
wir zwei neue Wohnheime urrd ein klei-
nes E-Werk errichtet. Außeidem legten
wir füLr ünsore Freizeilgesraltung einen
Fußbollplatz und einen Basketballplatz
AIL

Da eich die Belegschaft des Staatsgu-
tes plötzlich um einige hundert vermehrt
hatte, wax geplant, neue Siedlungen an-
zulegen. Dies bedeutete jedoch ftir dre me-
dizinische Betreuung ein ernsthaftes Pro-
blem. Schon vorhor hatte ee einen Arzt,e-
mangel gegeben und nun war es noch
echwieriger geworden, jeder Siedlurg
eineü Arzt zuzuteilen. Auch das Spital
dee Staatsgutes war wegen der Vermeh-
rung der Einwohner &n einer Vermeh-
rung dee medizinischen Personals interes-
sieft. Daher wulde von der oberen medi-
zinischen Leitung beschlossen, so schnell
wi€ möglich einige barfüßige Arzte am
Staatsgutsspital auszubilden. Jede der
etwa 300 Mann urnfassenden Einheiten
eollr"e ftir diese Ausbildung ein oder zwei
Mann delegieren. Es sollte sich dabei um
Jugondliche mit Schulbildung handeln,
die Interesse an medizinischer Arbeit und
Verantwodungsbewußtsein zeigen muß-
ten. In Ausführung dieser: Anweisung
hiolt euch das Parteikommitee melner
Einhoit eine Versamrnluüg ab. Einige Na-
men wurden vorgeschlagen. Dann fragte
man mich, ob ich an diesor Aufgabe Inter-
esse habe. Ich bejahte, und hierauf be-
schloß das Parteikomitee in einer zweiten
Sitzung, mich und einen weiteren Kolle-
gen zu entsenden.

Im Regimenrsspital lernlen wir zu-
erst drei Monate lang Theorie. Sämtliche
verfügbaren Arzte kamen immor wieder,
wenn sie Zeit hatten. um uns zu unter-
richten. Hauptsächlich hatten wir jedoch
drei alte erfahrene Arzte a.is Lehrer:

einen für westliche Medizin, einen für
chinesische Medizin und einen für Kräu-
terkunde.

Während der ersten drei Monate
lernten wir Anatomie sowie über Krank-
heitsursachen und Behandlungsmetho-
den. Gewicht wurde auch auf chinesische
Medizin und Akupunktur gelegt. Von den
Krankheiten studierten wir zuerst die,
welche in urserem Bezirk am häufrgsten
vorkamen. So etwa Mals.ria, Dysenterie,
Rheuma, eine schwere Art von Kreuz-
urrd Beinschmerzen, Grippe, Kopfschmer-
zon und Magenschmerzen. Die Geburts-
hilfe eollte zuerst nur weiblichen bsxfüßi-
gen Arzten beigebracht v/erden. Doch
darn wurde beschlossen. daß auch wir
darin Kenntnisse erwerben sollten, da
eine spätere Hilfeleistung auf diesem Ge-
biet gelegentlich notwendig werden
könnte.

Nach Absolvierung des theoretischen
Kurses praktizierton wii dann oechs Wo-
chen lang im Staatsgutsspital. Besonders
unvergeßlich ist mir von damsis der Fort-
schritt im Erlernen der Akupunktur ge-
blieben. Um selbst die Tiefe und den Ein-
stichwinkel bestimmen zu lernen, hat je-
der Student die Nadeln zuerst an sich
selbst oder an den Kollegen eiprobt.
Manchma-l übten wir so intensiv, daß un-
sere Muskeln am ganzen Körper schmerz-
ten und wir in der Nacht nicht einschla-
fon konnten. Doch wir hatten uns das
Motto gegeben: ,,Lieber selbst tausendmal
Schmerzen ertragen, als dem Patienten
einmal Schmerzen zu verursachen." D€r
Geiet dieses Mottos ist es, Init ganzem
Herzen dem Volke zu dienen.

AuJ diese Weise haben wir sehr rasch
die Technik urrd die fundamentalen Hei-
lungsmethoden der Alupunktur be-
herrscht. Bei unserem Praktikum haben
uns die Ar:zte des Spitals nicht nur zuse-
hen laseen und uns den Fall genau €r'
klärt, sondern sie haben uns soger bei be-
sonders schwierigen Fällen zur sktiven
Mitwirkung herangezogen. Drei davon
sind mir besonders in Erinnerung geblie-
ben.

Der erste Fall war ein Patient mrt
sinor Gesichtsnorvenlähmung. Soine
Mundwinkel verzogen sich nach elner
Seite und seine Lippen und Augen konn-
ten nicht deBchlossen werden. Das ha-lbe
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Geeicht war leblos und ausdruckslos. Uns
Studenten wurde es übertragen, diesen
Fdl gemeinsam zu behandeln. Nach län-
gerer Diskussion und Alalyse haben wir
einige AkupunLturpunkte ausAewäÄlt
und in einer bestimmLen Reihenf;lge die
Nadeln eingestochen. Schon die ersie Be_
handlung brachte eine BossemnA. Die Ge_
sichtsmuskeln waren schon etw;s beweg_
licher. Dadurch wurde u_nser Selbstvei
trauen sehr gestärkt. Wir wählten noch_
mals einige AJ<upuflkt urpunkre aus und
nach einor über zehntägigen Behandlung
konnte der Patient als völl ig gehoih ent_
lasaen werdel

Der zweite Fall betrifft eine patientin
rnit einem schweren Asthma. Diese
Krankheit war chronisch und in ihrem
Verlauf immer schwerer geworden, Vor_
her hatte man gie schon miL verschiede_
nen Methoden behandelt, aber nicht hei-
len können. Wiederum wurde der Fall
uns Studenten übertragen. Wir diskuiier-
ten lange. um eine wirksame Therapie zu
finden. SchlieÖlich kamen wir überein, die
aogonannte Schneidemethode anzuwen-
den, die von einem medizinischen Team
der Volksbefreiungsarmee entwickelt
worden war. Krankheiten der Eingeweide
können demit besonders erfolereich be-
handelt werden.

Zuerst wählten wir auf Brust und
Rücken der Patientin oinige Stellen nus.
Dort schnitten wir dann äie Haut auf,
entfernten etwas Fett und Fasergewobe
uIId führten eine lokalo Stimulation her_
bei. Nach der ersten Behandlung war die
Kra-nkheit bereits etwas gebes-sert. Der
Hustenreiz ließ nach. Zw6i weitere Be-
handlungen brachten die vollkommene
Heilung und die Frau ging dankbar nach
rlAUSe,

Schließlich gab es noch ein Kind, das
6rr den gpätfolgen einer Kinderlähmung
litt. Der Bub konnre sich nur äußersi
echmerzhaft auf Krücken fortbeweden.
Die Beine waren lon Muskelsch\rud be-
fa.llen und nach rückwärts gebogen. Bei
mehreren großen Spitälern war er Bchon
irr Behandlung gewesen. überall hatte je-
doch die Antwort gelautet: unheilbs,rl

Nun hatte sein Vater von neuen Hei
lungsmethoden erfohren urd karn voller
Hoffüurrg mit seinem Kind in unser Spi-
tal. Wiederum wurden wir von den Arz-
ten in die Behandlung einbezogen,

2l
Die Schwere des Falles ließ uns fast

verzweifeln, doch haben wir unsere droße
Verantwortung gegenüber dem Buben
und seinem Vater geftihlt. Schließlich ka_
men wir gemeinsam mit den Arzten über_
oin, das Kind durch Einfütrren von Darm-
fäden in Akupunkturpunkte sowie durch
Injektionen in Akupunkturpunht e und
Massage zu behandeln. Die Hauptthera-
pie bestand dsrin. daß mit einer ÄirurEi_
schen Nadel Darmfäden in A_kupunktur_
punkte eingefütrrr und dann verknüpft,
wurden. Man beließ sie dort, bis sie sich
aufgelöst hatten. Nach einer Behand_
lungsperiode von weniger als zwei Wo_
chen waren die Knie bereits qerade. Es
war ein Muakelwachsturn zu 

-bemerken

und das Kind konnte bereita ohne KrtiLk_
ken gerade stehen. Nach ein paar weite-
ren Behandluagsperioden konnte der Bub
bereits rnit eeinen Kameradert laufen und
sprrngen.

Auf dieee Art und Weise erhiolten
wir nicht nur äußerst wertvolle prakti-
sche Erfahnrng. Insbesondero die von mir
aufgezdhlten diqi schweren Fälle halfen
uns, das Vertrauen der Patienten zu ee-
winnen und waren uls Ansporn für unie_
re Arbeit. Es bedeutete für die parrenten
lrnd für rr-rre viel, daß schwere Fälle, die in
großen Spitri-lern von berühmten Arzten
nicht geheilt, werden konnten, durch bar-
fü6ige Arzte geheilt werden konnlen. _
Wobei Mothoden angewandt worden wa_
ren, die von barfüßigen Arzten entwickelt
worden uaren. .Bedeurung und Beitrag
der barfrtßigen Arzre wurd=e dadurch be_
sonderc unterstrichen.

Nach ein paar Monaten AusbildunE
wurden wir beroits zur ErfullurtA unserei
nouen Aufgabe eingesetzt. S-elbstver_
ständlich haben wir auch während der
Zeit, als ü'ir schon a-ls barftißige Arzte ar_
berteten, stets an unsere Weiterbildund
€edachr. Wer immer von uns Zeir hatte;
begab sich in eine€ der Spjräler, um durch
die bereitwil l ig gegebenÄ Hllfe der dorti_
gen Arzte sein Niveau zu erhöhen. Alle
von uns eigneten sich mit der Zeit die
Technik kleinerer chirurgischer Eingri{Te
an. Llnrge operierten nach weiteref kur_
zer Spezialausbildung auch Leistenbrü
che und Blindderm

. Vorersr ließ uns jodoch eine gerade
herrschende Epidemie von infekLjösen
Augenentzündungen kaum Zeit zum At-
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mon. Wegen diesei Epidemie wurden wir
bereits etwas frtiher zur Arbeit hinausge-
schickt. Unsere Lehrer wiesen uns darauf
hin, daß unser Studium noch nicht been-
det sei. Sie ermehnten uns, durch die
praktische Arbeit weiierzulernen und un-
ser Niveau zu erhöhen. ,,Denkt mit gan-
zem lilerzen an die Kranken!" ermahnte
man uns und ,,Denkt an die Vorbeugung.
Nur dann könnt ihr alle Schwierigkeiten
überwinden u:rd eure Arbeit gut verrich
ten."

Ein anderer barfüßiger Arzt und ich
wurden zu einer Einheit, die weit von
dern Sraarsgutsepilel enlfernr war. ge-
6chickt, Die mehr a.ls dreihundert Perso-
nen w6ren vorher durch ein ärztliches'Wanderteam 

mediziniech versorgt wo!-
den. Wurde jemand plötziich kra,nk, so
dauerte es sehr lange, bis der Arzt zur
Stelle wa.. Unsere Aufgabe war es, diese
Einheit und auch die umliegenden Dörfer,
die nicht zum Staatsgut gehörten, zu be-
treuer1.

Dio Felder und die mit roten Ziegein
gedeckten Häuser waren ringsum von
wucherndem tiofgrülnem Walde umgeben.
Bie zum nächsten Ort war es eine Reiee
von einem halben Tag. Wir hatten daher
eine Gemeinschaftsküche und einen klei-
nen Laden und hielten zu unserer Selbst-
vsrsoigung Schweine, Kühe, Schafe, Hüh-
ner und Gälse. Außerdem bauten wir
eine Art von Kadoffeln, Bohnen, Olpflan,
zon und andere Feldfrüchte an.

Die Jugendlichen mit Schulbildung,
die aus verschiedenen Gegenden gekom-
men war, bewohnten ein Gemeinschafts-
wohnhaus, das einfach, aber ordentlich
möbliert und sehr sauber war. Die land-
wirtschaftliche Arbeit bestand aus Gum-
mizapfen und dem Anbau tropischer
Nutzpflanzen.

Wir erhielten im ersten Jahr monat-
lich 24 Yuan. - Ein Yuan entspricht etwa
zohn österreichischen Schillingen. - Im
zweiten Ja.hr betrug unser Lohn 27 Yuan
und im dritten 29 Yuan. Neun Yuan hat-
ten wir für das Essen zu erlegen, alles an,
dere war frei. Die Arbeitszeit umfaßte 48
Stulden bei einem freien Sonntag. Jähr-
lich standen zwölf bezahlte Urlaubstage
zu Verfügung, um die Familie zu besu-
chen.

In der Freizeit spielten wir Ball,

schwammen im Staueee oder machten
Musik.

Uns barfüßigen Arzten sts,nd eine Sa-
nitätsstation zur Verfugulg, <ire aus
einem größeren, rnit einfachen, abor
praktischen medizinischen Hilfsmitteln
ausgestatteten Zimmer bestand. Da gab
es eine Akupunkturausrüstung, etnen
Blurdruckmesser, Injekt ionssprit zen. all-
gemeine chirürgiBche Instrumente, ein
Stethoskop sowio Ausrüstung für Go-
burtshilfe und Infusionen. Es war erne
kleinoro Apotheke mit westlichen Heil-
mitteln und ein großer Schrank mit chi-
nesischer Medizin und von uns selbst ge-
sammelten und verarbeiteten Heilkräu-
tern vorhanden.

Sofort nach unserei Ankunft hielten
wir mit den V€rantv/ortlichen der Ein-
heit eine Versammlung ab und bespra-
chen die Umweltbedingungen und die am
häufi gsten auftretenden Krankheiten.

Da in der Umgebung Wälder, Wae-
serläufe und feuchte Luft vorhermchten,
waren dies gute Bedingungen fur Brut-
stdtten schädlicher Insekten, und es tra-
ten häufrg von Insekten übertragene
Krankheiten - wie Malaria - auf.
Außerdem litten die Gummizapfer durch
die Luftfeuchtigkoit und da,s oftmalige
Bücken sehr stark an Kreuz- urld Bein-
schmerzen.

Wir hielten am wichtigen Prinzip der
Vorbeugung fest und leisteten unter der
Bevölkerung entsprechende Aulklärungs-
arbeit. Die Massen sollten erkeruren,
welch ein wichtiger Zusammenhang zwi-
schen Krankhoit und Umwelt vorhanden
ist. Gemeinsam mit den Einwohnern be-
seitigten wir das Gras rund um die Häu-
ser, schütteten die Tümpel zu und achte-
ten auf die Durchg€ingigkeit der Kanäle.
Dadurch schränkten wir die Vermeh.und
der Moskitos ein. Außerdem dezimierteÄ
wir die Moskitos durch Verbrennen be-
stimmter Kräuter. Entsprechend dieser
Maßnahmen, die wir mit Hilfe der Ein-
wohner durchführten, reduzierten sich
auch die Malariafülle beträchtlich.

Gleichzeitig veNuchten wir, dem
zweiten Hauptübel, den Kreuz- und Bein-
schmerzen, beizukommen. Wir lernlen
aus den Erf&hrungen einer anderen Ein-
heit und konnten fast alle Fälle durch In,
jekr ionen in Al< upunkturpu n kte kurieren.
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ATR FRANCE
OFFERIERT
ALS ERSTE EUROPA'SCHE
FLUGGESELLSCHAFT
DIE RASCHEST E VERB'NDUNG
NACH PEKING.

PAR'S-PE'(ING
2x wöchentliclt

1. JEDEN MONTAG

Montag ab Wie. 10.25 AF 783
6n Paris 12.30

ab Paris 18,10 AF 180
Dienstag an Peking 18.45

2. JEOEN DONNERSTAG

mit einer oinzigen Zwischenlandung in Karachi

Donnerstag ab Wien 10,25 AF 783
an hris 12,30

ab Paris 19.55 AF 178
F.eitag an Peking 18.'15
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Die injizierte Flüssigkeit wurde s,us meh-
reren Heilkräutern (darunter Ingwer -
AngF l i ca  s inens i s  IO l i v . l ,  D ie l s ,  l sa I i .  unc
toria L., Ligusticum wallichii Franch, Cal
licarpa dichotoma Lour., Coptis chinensis
Franch.. Lobplia nhinensis Lour. '  herge-
stellt.

Unser regelmäßiger Tagesablauf ver,
lief etwa folgendermaßen: Nach der Be-
handlung der etwa 70 Patienten pro Tag
diskutierte ich mit meinen Kollegen die
Tagesarbeit. Dann gingen wir entweder
aufden Berg, urn Heilkräuter zu sammeln,
oder wir bega.ben uns zu den Arbeitsplät-
zen, um zu sehen, ob sich jemand verletzt
habe oder plötzlich erkrankt sei. War dies
nicht der Fall, so halfen wir bei der Arbeit.
Außerdem hatten wir den von uns selbst
angelegten Kräutergarten zu pflegen, wo
von uns die gebräuchlichsten chinesischen
Heilkräuter angep{lanzt wurden. Diese
Kräuter und die am Berg gesammelten be-
arbeiteten wir entweder selbst odea wir
ba lFn  däs  S l  sa  r sgu rssp i ta l .  oa  ra  u .  Tab .e '
ten oder Injektionsflüssigkeiten herzustel-
len. Selbst stellten wir an die hundert ver-
schiedener Arzneien her und reduzierten
dadurch bedeutend die Heilungskosten für
den Patienten.

Im Rahmen einer Rundreise kamen
die Arzte des Hauptspitales regelmäßig
und inspizierten die Arbeit der barfüßi-
gen Arzte. Gleichzeitig besprachen sie mit
uns schwierige Fälle und unterrichteten
uns in der Technik neuer Heilmethoden.
Daß andererseits auch wir immer wieder
ins Spital gingen, uIn uns neue Kenntnis-
se anzueignen, wurde von mir schon €r-
wähnt.

Z.o.rn Zwecke einer VerbeBserung der
medizinischen Versorgung gaben wrr un-
sererseits das erworbene Wissen an ande-
re weiter. Auf der Plantage wurde in Zeh-
nergruppen gearbeitet, die oft weit ver-
streut waren. Bei Arbeitsunfällen oder
plötzlichen Erkrankungen wurden oft Be-
handlung und Fortgang der Arbeit erheb-
l ich verzögefr. Daher übernshmen wir
untel der Leitung des Staatsgut€pitales
die Aufgabe, Sanitäter heranzubilden.
Wir wählten q.us jedei Zehnergruppe
einen Arbeiter aus und brachten ihm
Maßnahmen fur erste Hilfe bei Arbeits-
unfällen und Bissen giftiger Insekten oder
Schlangen bei. Sie erlernten auch eiwas
von der A)<upunkturtechnik. Diese Sani-
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täter brachten dann zur Arbeir ernen
kleinen medizinischen Koffer mit, in dem
sich schmerzstillende Tabletten, Desin_
fektions- und blutstillende Mittel, einfa-
che chirurgische Geräte ünd Ahupunk_
turnadeln befanden. Die Sanitäter halfen
uns außerdem beim Heilkräutersammeln
und bei der Hygienearbeit. Bei vorbeu-
genden Impfaktionen, die wir vor allem
gegen Wundsrarkrampf. Typhus und
\ holera clurchlüheten, wsren sie uns
ebenfalls eine wertvolle Hilfe.

Immer wieder wurde mir während
meiner vierjährigen Tärigkeir als barfüßi.
ger ArzL die Bedeutung der Zusammenar_
beit mit der Bevölkerung bewußt.

Mir ist noch besonders die Zeit in Er_
innerung, als in unserer Einheit eine
Grippeepidemie ausbrach und innerhalb
kurzer Zeit einige Dutzend Arbeiter er-
krankten. Von einer anderen Einheit hör
ten  w i r .  daß  do r r  m i t  E r fo lg  zu r  He i l rnd
und Vorbeugung 

"fI in""i""n? 
i" i f  f .", iui" i

verwendet wurden. Infolge der vielen
Krankheitsfrille waren wir-aber ununrer-
brochen im Einsatz. urd ps war ni.hr dar_
an zu denken, nach Heilkräutern zu su_
chen. In dieser kritischen Situation ka_
men einige alte Arbeiter zu uns und boten
sich_freiwil) ig an, auf den Berg zu gehen.
Die Krduter wurden hernach A-ekocht und
ein Sud zubereitet. Jeder tranl eine Scha_
le davon. Am nächsten Täg war die Aus
breitung der Epidemie zum Stillstand ge-
kommen und der Zustand der Kranken
hatte Eich wesentlich gebessert.

Durch die Zusammenarbeit mit der
Bevölkerung konnten wir auch unser. me
dizinisches Wissen wirksam erhöhen. Als
wir einen besonders schweren Fall von
Mumps bei einern Erwachsenen zu oe
hande ln  ha l ren .  e rzäh l rp  man  un6 ,  e in
Arbeitel kenne ein besonders Eutes HauE-
mittel dagegen. Wir gingen ilin besuchen
und er zergte uns eine Kaktusart. die bei
Mumps eine sehr rasche Heilunq herbei_
führt. Wir versuchten es damit und tat,
Bechlich war der Patient in der Hälfte der
Zeit geheilt, die wir bei Anwendung west_
l i che r  Med iz in  fu r  se ine  He i l ung  bcna r  i o r
hätten. Arrdere Arb"i""" -u"ti"-" rnJ-li
hochwi rksamen Miue ln  zur  Bchanr i t  rna
von _Muskclzerrung"r, r; E"ii;";;;;
von -Fremdkörpern, zur Blutstiltung odei
zur Behandlung von Schlangenbissen ver,
traut.
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Nehmen wir die Mittel zur Behand-

lung von Schlangenbissen als Beispiel. ln
der Gegond, in der wir uns befanden, gab
es eine große Zahl von Schlangen. Vom
relativ ungeführlichen BilJ der Waseer-
schlangen, der bloß eiterte, bis zum Biß
von Kobra und Korallenotter war g.lles zu
behandeln. Im Jahr wurden etwa zehn
Arbeiter von Schlangen und einige Dut-
zend von Taueendfüßlern gobissen, und
wir behandelten eie nach chinesischor,
von der 'Bevölkenlng erlernte! Methode
nach dem Abbinden, Auosaugen oder
Ausbronnen der Wunde durch dae Aufle-
gen von Kräut€rn aul die Wunde oder
i{reuterarzneien. Wlihrend der vier Ja.h-
re, in denen ich dort meine Tätigkeit ver-
Bah, ist niemand ar einem Schlangenbiß
gestorben, - Auch wenn es der Biß einer
Kobr& war.

Das Motto. die medizinische Arbeit
mulj mit den Sorgen der Maaaen vertraut
eein und den Massen vertrauen, farrd bei
unsorer Arbeit volle Bestätigung.

Als barfüßiger Arzt habe ich je nach
d€r Lage des Falles eino Mischung von
chineeischer und wesllicher Medizin an-
gewendet und der Akupunktur besondere
Aufmerksamkeit geschenkt. Dabei ist es
nie zu ernsteren Schwierigkeiten gekom-
merl Nur einige besonders schwere Fdlle,
die eine beeondere Heilungsmothode oder
ein€ Operation verlangton, wurden in das
Spital gebracht. Vielleicht ist besonders
erwfinenswert. daß über 500/o der Fäille
durch Akupunl<tur geheilt werden konn-
ten.

Die Praxie dieser Jahre hat uns unse-
ro Arbeit noch mehr lieben gelehrt. Wir
sind mit der Bevölkerung verschmolzen
und die Bevölkerung unterstützte unsere
Arbeit. Unsere Beziohung zu den Arbei-
tern war nicht die von Behandlern und
Behandelten, sondern eins dor gegenseiti-
gen Hilfe.

Im Rahmen der vom Staat geforder-
ten modizinischen Schwerpunktbildung
auf dem Lande sollte mit ganzem Herzen
dalan gearbeitet werden, die Schmerzen
der leidenden Kranken zu beseitigen. In
dieser Hinsicht haben wir versucht, einen
Boitrad zu leisten.
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Tung Yi, Peking

Arbsitor-Ba,uern- Solilatea-
Absolvsrt€! von CLinar
Tsinghüs-Universitöt

Mehr ale 200 Afbeiter-Bauern-Solda-
ten-Studenten der Toinghue-Universität,
einem Pollrtechnischen Inetitut in Peking,
unterzogen im Rahmen ihres Praktikums
vor ihr€m Studienabschluß in Zuaam-
mena,lboit mit über 100 Fabriken und
wissenschaftlichen Fomchungeinstituten
des Landee 366 Teilbereiche der Produk-
tion einer eingehenden Uberprüfung. Die
Ergebnisse übertrafen jene, die von ande-
ren graduiorten Klaesen der Universität
vor der Groß€n Proletaiischen Kulturre-
volution erzielt wurden, bei weitem. Sie
waren unter den ersten Studenten, die in
Ubereinstimmung mit der Anweisung doe
Vorsitzenden Mao von 1968 aussewählt
wurden: ,,studenten eollen unter äen Ar-
beitern und Bauern mit praktischer Er-
fahrung ausgewählt werden, und sie sol,
len nach ein paar Jahren Studium in die
Produl<tion zurückkehren." Diese Absot-
venlen kehrLen unlängs( zu den drei gro-
ßen revolutionären Bewegungen des Klas-
senkampfes zurück, dom Kampf fi.ir Pro-
duktion und wissenschaftliches Experi-
ment, nach mehr als drei Jahren Stu-
dium.

Alle die oben erwäinten Arter von
praktischer Arbeit hängen mit den drei
großen revolutionären Bewegungen zu-
sammen. und die Studenren, die sie un-
ternahmen, erreichten innerhalb weniqer
Monare gute Ergebnisse.289 dieser For-
schungsbereiche erbrachien Resultate,
die technisch umgesetzt werden konnrcn,
und der Erfolg in 117 dieser Gegenstd.nde
aetzte neue Maßstäbe oder füdlte Lücken
in der Wissenschaf! und Teehnologie in
China.

Arbeiter-Bauern-Soldaten-Studenr,en
waren von Lin Piao entsprechend der
Doktrinen des Konfuzius als ..die Durlrr
sten der Dummen" verleumdet urld von
der Bourgeoisie als,,ulfähig zur Erzie-
hung" betrachtet worden. Jene Studenten
der Toinghua-Universität hatten aber Er-
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folg in ihrer praktiechen Arbeit, indem
sie eine Anzahl wichtiger Produkte ent-
warfen oder herstellten. Darunter eine
große Nummernkontroll-Maschine mit
bosonderen chinesischen Charakt€rietika,
ein unterirdisches wasserdichtes Öldepot,
Kristalle, die als Grundlage füLr hochwer-
tige eloktronische Computer dienen,
transp&rente Keramiken, die ein Schlüs-
Belmaterial für die dritte Generation der
SodiumJampen sind, Granularkeramik-
guß n€uen Typs, der besonders leicht i6t,
hochwertigos Baumaterial, ein impul8ge-
lenktes Lichtbogenschweißgerät und
einen geräuschlosen Motor.

Dreiundzwanzig Studenten für indu-
strielle Automation entwarfen ein auto-
matisches System für ein Umkehr-Kalt-
walzwerk mit 4 Oberwalzen für Kupfer-
drähLe. Ds,s Sysrem setz! sich g,us vi€r au-
tomatisch eingerichteten Einheiten zu-
sammen, die silikongesteuerte Gleichrich-
ter haben. Die Walzgeschwindigkeit ist
auf das achtfache gestiegen; die Stärke
kann automatisch eingestellt werden ulrd
die Dehnbarkeit wiid automatisch gemes-
aen. Weder von früheren Studenten die-
ses Faches noch von den Fakultätsmit-
gliedern, die die Studenten anleiteten, iet
je ein solch komplizierteo automatisches
System hergestellt worden.

Als sie in die Fabrih zurückkamen, in
der sie gearbeitet hatten, entwarfen und
produzierten zwölf Maschinenbau-Stu-
denten zusammen mit Arbeitern und
Technikern eine große Ausrüstung, dio
dringend benötigt wurde, zusätzlich zur
Lösung technischer Probleme.

Im Verlauf ihrer Praxis kritisierten
sie den rea.ktionären Begriff Lin Piaos
und Konfuzius', daß ,,der, der sich irn Ler-
nen auszeichnet, ein Beamter werden
kann". Sie wählten bewnßt ForschunEs-
objekr.e. die der prolerarischen Polirik und
der sozialistischen ZielsetzunE Chinas
dienen.

Unter dem Einfluß der revisionisti-
schen Linie in der Erziehung vor der Kul-
turrevolution hielten die Universitäten
die Studenten an, die Gegenstände für
ihre Abschlußarbeiten in ausländischen
Büchern uld Zeitungen zu suehen und
solche Dinge zu wählen, von denen zu er-
warten war, daß sie persönlichen Ruhm
und Gewinn brächten. Heute sind die Ar-
beiter-Bauern-Soldaten-Studenten eur
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Herz und eine Seele mit dem arbeitenden
Volk und denken stets an die Bedürlnisse
des Landes.

Eine Werkstatt der Pekinger Farben
fabrik brachte ein Produkt heraus, das in
einer Zwischenstufe seiner Herstellung
höchst giftig war. Es war dringend erfor-
derlich, den Produktionsp.ozelj zu auto-
matisieren, um die Gesundheit der Arbei'
ter zu schützen. Gewisse frühere ,,Exper-
ten" lösten das Problem, indem sie nach
einem Rundgang durch die Werkstatt
säg ren :  , .D ;esep  Faum i s t  . chwer  ko r ros ' v
und erfül lr nicnr die BFdingunBen [ür eine
Automation". Aber eLf Studenten für
thermodynamische Messungen Lrnd für
Automation von der Tsinghua-Untversr
tät unternahmen es, das Problem zu lö-
sen, obwohl sie die Theorien der Anti-
Korrosion nichL studiert harren. Sie g._
selker sich zu den Arbeirern, indem sic
produktive Arbeit leisteten, anaiy€ierten
die Probleme und gingen mit ihnen m ern
Dutzend von Fabriken, um die Methoden
der Korrosionsbekämpfung zu studieren.
Sie machten auch Datenerhebungen und
stellten Antikorrosionseusrüstungen her.
Auf dieser Basis entwarfen, testeten und
installierten sie eine automalische Ein_
richtung in der Werkstatt. Die Produk-
tion wird jetzt von einem Kontrollzen-
trum fern vom Arbeitsplatz aus gelenkt.
Das gewährleistet Sicherheit und bringt
Leistungsfähigkeit und Qualität. Die Ar-
beiter sagien warmherzig: ,,Diese Studen-
ten sind eins mit uns im Denken und in
den Zielen. Die revolutionäre Linie des
Vorsitzenden Mao hat gute Studenten
hervorgebrachtl"

Geleitet vom Parteikomitee der Uni-
ve.6ität, halten sich die Studenten an das
Prinzip, das vom Vorsitzenden Mso in
seiner .,7.-Mai Direktivp festgelegt \ ur
de; es besagt, daß Studenten nicht nur
Bücherwissen lernen sollen, sondern auch
industrielle und landwirtschaftliche Pro-
duktion und militärische Angelegenhei
ten. Die Universität hält ihre Tore der
Gesellschafi g"g"nüber offen. Sie hat
neJn  Fabr i ken  m i t  21  Werks rä r l en  e inge
richte! und hat Verbindungen mit mehr
als 100 Fabriken und anderen Unterneh
men. Demgemäß hat sie ein neues System
entwickelt und konsolidiert, das Lernen,
produttive Arbeit und wissenschaftliche
Forschung kombiniert und der Situation
des alten erzieherischen Establishments

ein Ende setzte, in dem die Intel lektuellen
von den Arbeiter- und Beuern-Massen
getrennt sowie geistige uad manuelle Ar-
beit einander entgegengesetzt waren. Die
Arbeiter-Bauern- Soldaten-Studenten
halten engen Kontakt mit der AuJlenwelr,
daher steigt ihr politisches, ideologisches
und technisches Niveau mit jedem Jahr.
Durch die Verbindung von Theorie und
Praris haben sie ihre Fähigkeitcn bewie
sen, Probleme zu analysieren und zu lösen
und bezeugen ds.mit die gewaltige Macht
der erzieherischen Linie des Vorsitzenden
Mao.

Hier har es einen Kampi gegeben zr i
schen den zwei Linien in der Entwicklung
von 

'Wissenschaft 
und Technologie. Die

eine Linie wäre, im Schneckentempo hjn-
ter der ausländischen Bourgeoisie herzu-
kriechen. Die andere ist eine unabhdngige
Enlu icklung in der Selbstbestätigung.
Sowohl Lin Piao als auch Liu Shao-chi
predigten die slawische Philosophie und
fielen auf die Knie vor der bor.rrgeoisen Zi-
vilisation. Vor der Kulturrevolution hin-
derte diese Art von Philosophie die Stu-
denten daran, ihre Klugheit und ihren
Schar:fsinn ins Spiel zu bringen und ver-
langsamte Chinas Entwicklung in Wis-
senschaft und Technologie. Geleitet von
der  l evo -u t i ona ren  L in ie  des  Vors i t zen
den VIao unternahmen die ersten Arbei-
ter-BauernSoldaten-Absolventen der
Tsinghua Universität große Anstrengun-
gen, das Niveau von Wissenschaft und
Technologie zu heben und sind dazu aus-
ersehen, China seinen eigenen Weg der
Industrialisierung zu weisen. Im Verlaufe
ih re r  p rak (  s "hen  A rbe i r  k r i t i s i e r rFn  s ip
den Rene€laten und Vemäter Lin Piao
! ( cgcn  so ine I  V ,  rL rpc l r ,  | l .  r o r  dem sow jo -
r i schen  re r i " i o r . i s t , . ohpn  Soz ia l - lmper i r -
l i s ' n r , "  zu  l . . ap i t u l r c r "n .  Da .  s te ige r te
ihren revolutionären Geist des Selbstbe-
wuJjtseins, des harten Kampfes, der Feti-
sche  re rw i r f i  u r rd  d r r r  Ve rs tand  emanz i
piert.

Vier Maschinenbaustudenten arbei
teten, als sie ihre Abschlußarbeit vorbe-
reiteten, an einer speziellen Metallplatte,
die für Chinas nationale Zielsetzung drin-
gend gebraucht wurde. V,/ährend des vo-
rigen Jahrhunderts hatten andere Länder
fiir die Herstellung dieser Platte eine Gal-
vanisierungsmethode verwendet, jedoch
ohne Erfolg. Die Methode wurde in der
technischen Literatur verworfen. Auch
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die Arbeiter-Bauern-Soldaten-Studenten
waren davon nicht überzeugt. Mit Hilfe
ihrer Lehrer arbeiteten sie eine neue Me-
thode aus, diese Platte durch Galvanrsre
rung herzuBtellen. Nach vielen Experi-
menten hatten sie letztlich Erfolg und er-
hielten die benötigte reine Metallplatte
und leisteten damit auch einen theoreti-
schen B€iirag auf dem betreffenden Ge-
biet.

2l
Helmut Opletal

BRIEFE AUS PEI(ING
Chinesische Sprachstudenten

31. März: Den ganzen Tag über ist em-
siger Betrieb in unserem Studentenheim,
die chinesischen Studienkollegen packen
ihre Koffer. ,,Koffer" stimmt eigentlich
nicht ganz, denn die Utensilien, von der
Bettdecke bis zu den Hausschuhen, Lehrbü-
chern uld Waschschüsseln, werden mit,
Riemen zusammengeschnürt oder in große
Netze gepackt und reisefertig gemecht. Als
um neun Uhr abends die Glocke ertönt,
setzt sich der Troß in Bewegung. Die Last-
wagen warteo vol dem Hauptgebäude, noch
eine kurze Ansprache des verantwortlichen
Lehrers und dann werden die fast 200 Stu-
denten zum Pekinger Hauptbahnhof ge-
bracht. Eine achtstündide Nachtfahrt in
der Eisenbahn steht bev;r, 300 Kilometer
ins westliche Hebei.

Lehrer urld Studenten fahren gemein-
sam, der Unterricht wird aufs Land verlegt,
vier Wochen lang werden landwirtschaftli-
che Arbeit und militärische Ausbildung das
Hauptprogramm bi)den. nur am Vormittag
wird einige Stunden Sprachstudium ge-
macht werden.

Der mehrwöchige Aufenthalt am Land
ist für alle chinesischen Hochschulstuden-
ten eingeführt, und das Sprachinstitut bil-
det keine Ausnahme, obwohl die Studenten
hier sich in einigen Punkten von den übri-
gen Hochschülern unterscheiden: Während
der junge Chinese bei Erftillung der ent-
sprechenden Qualifrkationen schon mit 17
bis 20 Jahren an die Hochschule kornmen
kann, sind unsere Studienkolle€en fast
durchwegs übor 25, manche sogar Jchon et-
liche Jahre über 30 und viele haben irsend-
wo in China Frau und Kinder.

Warum so viele ,,Spätberufene"? Der
größre Teil der chinesischen Srudenlen am
Sprachinstitut soll später im Ausland Chi-
nesisch unterrichten. Bei der Auswahl zum
Studium wa. e;ne vorhergehende Tätigkeit
im pädagogischen Bereich ein wesentlicheg
Kdterium und ein sehr hoher Prozenrsarz
hat schon mehrere Jahre als Mittel8chul-
oder Volksschullehrer unterrichtet. Ein
Teiljedoch wurde im Einklang mit der neu-
en Bildurgspolitik s.us Industriebetlieben
und ländlichen Kommunen ausgewählt.

Rückl<ehr an die Schulbanl< bedoutet
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für die ehemaligen Lehrer, Arbeitor und
Kader auch ein Zurück zum studentischen
Tagesablauf und dies stellt einige psychi
sche Anfordorungen, abor es ist ein Teil des
Progremms, das Arbeit uIId Studium stär-
ker miteinander verbinden soll und die her-
kömmliche strenge Zweireilung in einen
Ausbildungsabschnitt uird in die anschlie-
ßende Berufstätigkeit durch mehrere klei-
nere Studien- und Arbeitsphasen eraetzt.

Chinesische Studenten erhalten üb1i-
cherweise 20 Yuan Studienbeihilfe im Mo-
nat, nur wer Bchon mehr als fünf Jahre be-
rufstätig wsr, bekommt sein früheres Ein-
kommen weitsrbezahlt. ..Der Platz im Stu-
dentenheim und die Lehrmaterialien sind
kostenlos. und nit fünf. sechs Jiao (1
Jiao : 0,10 5ruan, offrzieller Umrochnuags-
kurs, ö.S. : yuan etwa 10 : 1, A. d. Red.) kann
men guL einen.Tag leben", hörL man immer
wieder. Und falls schon eirre Familie de ist,
die Frau ist ja auch berufEtätig und ver-
dient, und so ist die Existenz gesichert.
Trotzdsm, die chinesischen Studenten le-
ben ielativ anspruchslos urrd bescheiden,
nur, daß zwoi Studenten ein Zimmer be-
wohnen. ist hior ein Sonderfall: an anderen
Hochschulen teilen in der Regel vier ein
Zimmer.

Für die chineeischon Studenten bepinnt
derTag um seehs, wenn die Clocke am Öang
zum orstenma-l ertönt und auch aus dem
tiefsten Schlaf reißt und die schönsten
Träume unterbricht. Zu Beginn gibt es
zvlanzig Minuten Morgensport, Frühstück
ist im Speiseraum getrennt von den Ausläin-
dern, und um zehn vor sieben beginnt das
Morgenprogramm über den Lautsprecheal
,,Hier iet die Rundfunkstatiorl des Pekinger
Sprachinstituts . . ."; zuerst Musi}, um sre-
ben Uhr werden Nachrichten und Kom-
mentare gesendet rmd dann noch einmal
Lieder und Arien aus den bekannten Pe-
kingopern.

Um acht Uhr beginnt generell der Un-
terricht, eber für die chinesischen Studen-
ten ist der Lehrplan wesentlich kürzer als
ftir die Ausländer. Höchstens fünfzehn
Stunden pro Woche worden in der Klasse
verbraahL, dss Selbeter,udium wird dadurch
wichtiger, auch eine Neuerung seit der Kul-
turrovolution. Neben der Fremdsprache
wird noch chineeische Sprachlehre unter-
richtet (denn das sollen die Studenten ja
spätor im Ausland lehren), zwei Stunden

wird Sport betrieben und ein Halbtag jede
Woche ist dem politischen Unteüicht ge-
widmet. Nur während der großen Massen-
kampagnen, wie zuletzt die Kritik an Lin
Biao uld Konfuzius, stehen die politischen
Diskussionen an erster Stelle.

Die neuen Lehrbücher sind teilweise
noch in Vorbereitung, und so lernen auch
die chinesischen Studenten zum drößten
Teil aus hektographiertem Lehrm-aterial.
Viele Studenten zeigen überraschend
schnolle Fortschritte. aber sie haben am
hiesigen Sprachinstitut auch einige Vortei-
le: Es gibt ausländische Lektoren urld vor
allem die ausländischen Studenten, mit
denen sie regelmäßig Konversation betrei-
ben können.

AIs tlbungslektüre dienen zunäehst
einmal die fremdsprachigen Ausgabon der
,,Peking-Rundschau", von ,,China im Bild"
und,,China Reconstructs", in der Instituts-
bibliothek stehen aber auch Werke endli-
scher. französischer urId spanischer Auio-
ren in Originalsprache, in kommentierten
chinesischen Studienausgaben, daxulter
Stücke von Bernard Shaw, Mark Twain,
Charlee Dickens, Victor Hugo, und ftir die
zukünftigen Deutschstudenten (ab Herbst
soll nämlich auch Deutsch unterrichtet
werden) ,,Grimrns Märchen". Und spät-
abends hört man oft noch unsere chineai-
schen Studienkollegen am Tonband üben
oder die fremdsprachigen Sendungen von
Radio Peking hören,

Zwei bis drei Stunden jeden Tag sind
der Erholung und Entspannung gewidmet,
Sport, Lesen, Spazierengehen und Schach
bilden die Freizeitbeschäftigungen, uld
abends erfreut sich der Fernseher im Ha.us
besonderer Beliebtheit. Der Sonntag ist ech-
ler Ruhetag. Wenn die Familie in Peking
wohnt, steht natürlich ein Besuch zu Hause
auf dem Programm, sonst vielleicht ein
Ausflug in den Sommerpalast oder in einen
der zahlreichen Parks.

Es ist jetzt ein werlig ruhiger und leer
geworden aufden Stockwerken deB Studen-
tenheims, aber zu den Feierlichkeiten des
ersten Mai werden rilsere chinesischen
Kollegen wieder hier sein. Und nicht nur,
weil wir wieder Gesprächspartner haben,
dio manchmal am Abend mit uns Chine-
eisch üben, freuen wir r-urs echon darauf,
sondern auch, weil wir in ihnen nette Kolle-
gen urrd Freunde gefunden haben.
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CHRONIK
DEA ÖATERREICHISCN.

CIIINESISCIIEN BEZIEEUNGEN

3. Juni 1974
Dio chinesische Nachrichtens.gentur

Hsinhua berichter weir,er über dÄn Be-
such der östeneichischen Wiesenschafts-
delegetion unter der Leitung von Frau
Bundesminister Dr. Herths Firnbers rn
der Volksrepublil China:

Peking, June 3, 19?4 (Hsinhua) -
Chineso Vice-Premier Feng Hsiao-ping
met aüd had a friendly conversation here
this a-fternoon with Mrs. Hortha Firn,
berg, Minister of Scionces and Research of
the Ropublic of Auotria, and her party.

The members of her party attending
the me€ting were S. Radinger, W. Blenk,
L. Scrinzi, H. Hunger, S. Korninger and
W. Frühauf Also present were Austrian
ambassador to China FYanz Helmut Leit-
ner and ofhcials of the Austrian embassv
in China.

On hand were Li Chi, am leadine
momber oI the ecien(.iffc and educationa-i
group under the State Courcil, Yueh
Chih-chien, acting secretary-general of
the Chinose Academy of Sciencos, and
lesding members and staff membsrs of
departments concerned Pan Chun, Hsu
Wei-Chin, Kan Tzu-Yu, Tu FinA, Jen
Wei-min, Hu Shou-hsin and Pa; Hai-
fenE.

6. Jrmi 19?4
Poking, Jurte 6, 19?4 (Hsinhua) -

Mrs. Hertha Firnberg, Minister of Scien-
ces arrd Resoarch of the republic of Aus-
tria, and her party, wound up a lriendly
visit to China and left heie for home bv
air this evening.

The Austriar guests were seen off at
the airport by Li Chi, a leading membor of
the scientific and educational group un-
der the State Council, and Yueh Chih-
chien, acting secretary-general of the Chi-
nese Academy of Sciences, as well as Aus-
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trian ambassador to China Franz Helmut
Leitner, his wifo and embasey offrcials.

Wlile in Peking, Mrs. Herthe Firn-
berg end other austriq,n guests met Wu
Yu-hsun, Vice-president of the Chinese
Academy of ScienceB. They visited Tsing-
hua and Peking Universities, the Peking
Library and the Palace Mueeum, viewed
cultura-l rolice unearthed during the
Great Proletarian Cultural Revolution,
and toured the Great Wall and Tine
Ling, one of tho ming tombs.

The Austrian guests also made a
three-day trip to Shanghai and returned
here this afternoon.

8. Juni 1974
Eine chinosische Handelsdelegation

unter der Leitullg von Sun So-charg,
Stellvertretender Direktor des chinesi-
schen Außenhandelsminist€riums. weilte
im Rahmen der Vereinbarungen dee ch!
nesisch-österreichischen Handols- und
Zallungsabkommens für 8 Tage in Oster-
reich und tritt die Heimreis€ an,

Darüber Hsinhua:

Vienna, Jrno 8. 1974 (Hsinhua) -
The Chinese trade delogation headed by
Sun So-chang, Vice-director of the Mi-
nistry of foreign Trade, concluded itB 8-
day visit to Austria today.

The delegation came here to take part
in the first meeting of the mixed trade
commil,les berween the two countries in
accordance with the Sino-Austrian Trade
and Payments Agreement. It held talko
with the austrian trade delegation hea-
ded by Josef Moisl, chief of the Trade Po-
licy Depextment of the Trade Ministry.

During its stay in Austria, the Chine-
se trade delegation was received by Auo-
trian Trade Minister Josef Staribachor.
The delegation also visited a number of
faetories and enterprises.

18. Juni 1974
Die Pekinger Volkszeitung (Renmrn-

ribao) berichtet über die italienisch-fran-
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zösisch-österreichische Tagung für Infor-
mation über Akupunktur und Ohraku-
punktur in Turin:

Rom (Hsinhua) Vom 31. Mai bis 2.
Juni 1974 fand in Turin eine von der ita-
lienischen Gesellschaft zur Erforschung
von Akupunktur und Ohrakupunktur
einberufene Tegung für Information über
Akupunktur und Ohrakupunktur statt.

Die Durchführung dieser Tagung
wurde durch di€ Unterstützung des ita-
l ienischen Bildunasministeriurns sowie
der Österreichiscüen Gesellschaft für
Alupunktur, der internationalen wrssen-
schaftlichen Vereinigung für Ohraku-
punktur, der Lyoner medizinischen Stu-
diengruppe und der italienisch-chinesi
schen medizinischen Gesellschaft ermög-
licht. Unter den mohr als 300 Konferenz-
teilnehmein fanden sich neben den Arz_
ten aus Italien, Frankreich und Oster-
reich auch etwa 80 Mediziner aus den
USA sowie Arzte aus Kanada, Großbri
tannien, den Niederlanden, W€stdeutsch-
land, Spanien, Polen, Rumänien, Argenti-
nien, Mexiko, Indien und Burma..

Ziel der Tagung war Informa.tion der
internationalen medizinischen Kreise
über chinesische Akupunktur und Ohr-
akupulktur sowie das Bemühen um Bei-
träge zur wissenschaftlichen Erklän[rg
der Prinzipien der Akupunktur und Al<u-
punktur-Anästhesie auf der Grundlage
der modernen westlichen Medizin.

Während der Konferenz ergriffen
übor zohn Referenten das Wort, unter
ihnen P. Hogier, Präsident der internatio-
nalen wissenschaftlichen Vereinigung für
Ohral<upunktur, N. Jarricot von der Lyo-
ner medizinischen Studiengruppe, J.
Bischko, Präsident der Osterreichischen
Gesellschaft für Akupunktur und der ita-
liönische Chimrg Roccia und berichteten
über ihre Erfahrungen bei der Anwen
dung der Akupunktur und Al<upunktur-
Anästhesie sowie über ihren Beitrag zur
theoretischen Erforschung der Al<upunk-
tur und Akupunktur'-Anästhesie auf der
Grundlage von Neuroanatomie urrd
Physioanatomie. Weiters wr-rrde auf der
Tagung über die Alupunktur-Behand-
Iung bei Nasen- und Hauterkrankungen
referiert. Ost€rreichischerseits wurde be-
richtet, dao nach Rückkehr der österrei-
chischen l\rztedelegation aus Chirra nach

chinesischen Modellen eine Ausrüstung
für AkupunkturArästhesie hergestellt
und technisch weiterentwickelt wurde.

Während der Tagung liefder chinesi-
sche Film über,,Akupunkturanesthesie"
und wurde mit großem Interesse &ufge
nommen. Laut Schätzungen, die während
der Konferenz sngestellt wurden, sind im
Westen bisher etwa 1000 erfolgreiche
Operationen unter Akupunktur-Anitßthe-
sie durchgefuhrt worden, und zwar zu-
meist in Italien und Osterreich.

22. J.uni. 1974
Der chinesische Botschafter in Oster-

reich, Wang Yueh-yi, .der sein Land seit
September 1971 in Osterreich vertrat,
tritt seine Heimreise nach China an. Dar-
über Hsinhua:

Vienna, June 22, 1974 (Hsinhua) -
Chinese Ambassador to Austria Wang
Yueh-yi left his post for home today.

Chancellor Bruno Kreisky, who is ac-
ting for the President received and had a
friendly conversation with the Chinese
Ambassador on June 20.

Earlier, Wang Yueh-yi was received
separately by President Anton Benya and
Second President Alfred Maleta of the
Austri&n National Council. Alfred Maleta
is also Honorary Chairman of the Austri-
an Research Institute on China.

In the name of Foreign Minister Ru-
dolf Kirchschläger, Mrs. Hertha Firnberg,
Minister of Science and Research gave a
farwell dinner in honour of the Chinese
Ambassador on ihe evening of June 20.

Wang Yueh-yi held a farwell party at
the Chinose Embassy on the previous eve-
nrng.

23. Jud 1974
Die chinesische Nachrichtenagentur

berichtet über die Wahl von Dr. Rudolf
Kirchschläger zum österreichischen Bun-
. l - . ^ ' äo iÄan fön .

f
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Vienna, June 23, 1974 (Hsinhua) -

ForeiAn Minister Rudolf Kirchschläger
wae s-iected today President of the Repu-
blik ol Austria.

He won by 51.7 Per cent of the vote as
a candidate nominated by the Austrian
Socialist Party

Under the Auglria.n constitution. a
President is directly elected by the
country's electors for a tetm of six years'

Kirchschläger succeeded former Pre-
sident Fra.nz Jonas who died from illness
in april.

The new President will take the oath
of office on July 8.

24. Juni 1974
Hsillhua zitiert einen Artikel der

Zeitschrift,,Profrl":

Vienna, June 24, 1974 (Hsinhua) - In
the face of a threal posod by well-equip-
ped aggressors. Auel,ria must mobilize all
irs citizens ro join in the defence. This wae
emoha.sized bv General Bach, Comman-
der of rhe Second corps of the Federal
Armv of Austria, in an article published
in th; latest issue of the austrian journal

,,proIil".
The article notee, "in keeping with

the strategic poeition of Austria, the
countrv's national defence must be geared
to cop; with the threat posed by the Ia-
tent aggressors who are now greatly su-
perior ln quantity and in malerial "
Feople must realize rhat 'Austria can
rhwart this kind of threar only by ful)y
oxploiring every possibility_ of resisl,ance
offered by the national defence' Ir fur-
ther points out that "this possibility is the
people's will to resist". "The decisive fac-
io.l" *a., men's percistent will " It call
for fulfilment of "the duty of aLl citizens to
gonera.l defenco".

To offset the aggressor's enormous
technical superiority, the article continu-
es, "It is necessary to have an army which
is numerically strong and organized
firstly as infantry. It ha.s simple but effec-
tive Ärms and equipment and good trai-
ning. ThiB army can only be a militia for
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ce ao far as its scalo in concerned", and
"the pa.rticipation of the inhabitants is a
fu ndamental prerequisite".

Referring to possible soviet plan of at-
tack on Austria a.nd other countrieB, th€
ar"l,icle says that the attackers invasion
plan can be hustrated only by mobilizing
ihe pople "to resiBt by every me&ns"

In conclusion, the article states, "Aus-
tria's militia and defence forces must be a.
unit which always becomes combat ready
after s short mobilization. Therefore, mi-
litary exerciees should be carried out an-
nually".

8. Juli 1974
Angelobung dee neuon Oeterreichi-

schen Bundespräsidenten in chinesischen
Agenturmeldungen:

Vienna, July 8, 1974 (Hsinhua) - Ru-
dolf Kirchschläger was sworn in today as
new President of the Republic of Austria
in the Federal Assembly.

After the inauguration ceremony, a
militarv review was held on the Hero
Square- here. President Kirchschläger re-
viewed the armed forces in the company
of Karl Lütgendorf, Minister of Defence

Foroign diplomatic envoys attended
the ceremony and the military review.

4. Juli 1974
Unter der Überschrift,,Unv€rgeßli-

che Freuldschalt" veröffentlicht die chi-
nesische Nachrichtenagentur einen aus_
führlichen Bericht über die Teilnahme
der FulJballmannschaft der 21. Mittel-
schule in Lüda (ehem. Port Arthur) an
den internationalen Fußballmeisterschaf-
ten der Mittelschulen:

Vienna, July 4, 1974 (Hsinhua) - The
1974 International Middle-School Foot-
ball Tournament was held at the pictu-
resque hill city of Mödling in Austria
from June 23 to 25. For the Chinese Midd-
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le-School Foorball Team ir was the firsr
l im"  i r  had  pa r t  i n ipa red  i n  a r r  i n re r r  o r ro .
na1 tournament. Guided by the principlr
"liiendship first, competition second", the
young chinese football plal'ers displayed
gocd sportmanship and achieved outstan
ding successes.

For Glory of Iratherland

The players of the chinese team are
all under 19 l'ears oI &ge. Most of them,
going abroad for the first time, had no
practical experiellce of international tour-
naments. Tempered and tested in the
Great Proletarian Cultural Revolution,
however, they had raised their conscror-1s-
ness in carrying out Chairman Mao's re-
volutionary line on physicai culture by
conscientious study of Marxism-Lenrnrsm
and the works of Chairman Mao in the
movement to criticise Lin Piao and Confu-
cius. Before the tournament, the players
underwent intensive training to meet the
challenge ol the actual competition. Befo,
re matches they lay stress on unity and in
the matches themselves much attention is
given to team work, the leader, coach and
all members of the team sh&red e clear
goal, that is, to promote friendship and to
learn frorn rhp foorball  player. of various
counr r iFs  ao  as  ro  ;mp lpmpnr  l - ha i rman
Mao's !'evolutionary line and win glory
for the fatherland.

On Playground

During the tense four-dav competi
t ion, the Luta 21st Middle School Foot
ball  Team played six games against teams
from Luremburg, West Germany, Aus'
tr ia, Belgium, the Netherlarrds and Fran
ce, respectlvely.

On the playing freld, Chinese playels
conscientiouslv displayed the spir i t  ol
"friendship first, competition second".
Whcn  th "  p la }e rs  o f  oppos : t .  s i dcs  a "e i
dentally feil down, Chinese players al
ways ran forward to help them up. When
a French footballer pulled a leg muscle
and fell during the match with the Chine-
se team, al l  the Chinese players and coa,
ches on the field ran to help and console
him, much to the spectators' approval.
Before their match with the West Ger-
man tearr, Chinese players pl.esenled
badges and fans as souvenirs to the mem
bers ol the opposite side. The West Ger

i r a n  l b c i b d l i e : . !  . ' : : ,  l :  : - . . .  ' .  i i  5 .  1 9 7 4
qreal iJ pieas. i l  i t r ' r  : : . - :  q.sr i rr€r o1
ir iendshlp. Al ie:  l - .  rr . : . ! : . ,  . ! r  r : !  : !Lur ' . !
gesaLrre, iorn.r  ' , !  rs:  , . ] ' r . : , ' r r ; ,  i : ; r laLiers
g a v e  t h e  C h i r e s e  . . . : :  i r  ,  :  .  : : -  r i . -  s p o r , .
t rousets and sl ' toe!

The Chinese tear: :  r . i : i  i . t ih the
austr lan feam atter a siaeai. . l i . t i .L acntesL.
After the match, the pial ,err  ar i  t :oaches
of the Austr ian team talked * i :h ' .he Chi-
nese players, al l  expressing rheir  $. ish io
l e a r n  f r o m  e g c h  o r h p r .  I  i " n p r ,  e h a r r n  r .
of the Football Associarion of Lhe Inrerna-
tionai Middle-School Sports Federation,
told the head of the Chinese team: "I have
never seerl a team rvhich expresses the
will to learn from the succeg-" of opposite
sides." He also praised the Chinese Midd-
le School Football Team as a "model team
in observing discipl ine".

The receni International Tourna-
ment showed that the Chinese middle
school student footballers had not only
enhanced friendship with their countef-
parts in ihe various cou4tries but also de-
monstrated the Chinese team's skill as
weli. Making its debut in international
tournament! the Chinese footballerg
quicl<l1' adapted to the different way of
life anC new climate in a foreign country.
On thc' pla5rground, they brought into full
play the revolurionary spirit of daring to
äght, win or lose, and their technicai fle-
xibi l i ty. In ihe end. they came oiT with the
title ol .he recen! lnternational Middle
School Football Tournament with the re-
markable totel of five wins and one dra.w,
to ihe warm acclamalion of the players of
various countries and the Austrian
people.

lJlrforgettable Friendship

The Chinese players \!  er.{ j  igeativ mo
ved by the Austrian people's f i . iendship
lbr the Chinese people. On rhe l irst day r:f
the toLlrnam(]nt. scores ol Austrian pupils
orgarLized a cheering squed fbr rhe Llhine-
se plavers rvhich carried two Chinese na,
t ional l laqs and a srr.er:mer inscribed with
rh -  ( . h . r r ' - e  "ha r , c r . - s  l - h r r r a .  i Ju - i r , g
the inlervais, ibotball läns and plavers of
other courrtries swarr1]e.l around the [,'hi,
nese Pltryers, asking for their autographs.
On the last day of the Lournameni, a 13-
year-old Auslrian schoolboy put on a spe,
cial new white shifr and asked al l  rnem-
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bers of the Chinese team to write their
names on it. Asked why, the boy replied
in pride: "I want to have it a6 a ke€peake
forever."

Du"ing the tournament, the Chinese
team was put up in the Mödling technical
school. Every day, beforo leaving for the
matches, the Chinese players helped the
eervice sta.ff by making their own rooms
spick and span and making their own
beds. They aloo gave a helping hand in
the dining room whsn time allowed.
When the time came for the Chinese pla-
yere to bid farewell, the school Principal
c€,rne in per€on to see them off a.nd a
leading member of the canteen council
pinned a echool souvetlir badg€ on every
m€mber the Chinese tea.m.

During their four-day Btay in Ar.r6tria,
the Chin€€e players struck up close
friendohips with the fraternsl romanian
team, In spite of language baüieis, they
found ways to express their common will
and ideal for strengthening the friendship
between the peoples and sportsmen of
China a.rld Romania through facial ex-
pr€ssions and gestures.

Although the 1974 International
Middle School Football Toumament has
ended, the friendship fostered by the chi-
nese players and the Austrian people and
players of various countriee during the
tourna.ment remains imprinted in their
hoarto.

1. August 1974
Der Militärattach6 der chinesischen

Botschaft in Österreich, Tan Chu, gibt
einen Empfang aue Anlaß des 47. Jahree-
tages dor Gründung der chinesischen
Volksbefreiungsarmee.

Vienna, August 1, 1974 (Hsinhua) -
Tan Chu, Militely Attache of the Chineee
Embassy to Austria, held & reception
yesterday to warmly celebrate the 47th
anniversary of the founding of the Chine-
so People's Liberation Army.

PPesent were Gustav Weinkopf, head
of the 4th Department of the Defence Mi-
nistry; Fra;nz Sailler, head of the 2nd De-
partment of the Defence Ministry; Alex-
snder Buschek, Chief of the News Bureau
of the Armed Forcee; Alois Nitsch, Com-

33
mandant of the Mlitary Academy; and
other high-ranking military a-nd civil olfi-
cials.

Franz Helmut Leitner, vacationing
Austrian Amba.osador to China, wae a.leo
present at the recoption.

Present also w€re some foreign diplo-
matic officiels &nd military arlaches in
Vienna.

Surrg En-fan, charge d'affairee ad in-
terim of the Chine€e Emba.€sy to Auotria,
was present on the occ&aion.

2. August 19?4
Stadtrat Dr. Norbert Wittmanu &us

Wiener Neusta.dt und Voreitzendor der
Zweigstelle Wiener Neustsdt der Öster-
reichischen Gesellschaft für Chinafor-
schurrg und seine Gattin besuchen als Gä-
ste der Gesellschaft des chinesigchen Vol-
kes fütr Freundschaft mit dem Ausland
die Volksrepublik China. Li En-chiu, Vi-
zepräsidert der chinesiechen Gesell-
schaft, gibt den Gäston zu Ehren ein EB-
sen, an dem such der fühere chinesische
Botschafter in Östereich, Wang Yueh-yi
und seine Gettin teilnehmen.

Peking, August 2, 1974 (Heinhud -
Li En-chiu, Vicepresident of the Chinese
People's Association for Friendehip with
Foreign Countries, today m€t and feted
Austrian friendly personages Norbert
Wittmann and his wife. Gueste and hoste
had a cordial ujrld friendly conversation.

Prosent on the occasiorrs were WanE
Yueh-yi and his wife.

The Wittmang ariived here yesterda.y
for a friendly visit to china at the invita-
tion of the Chinese People's Association
for Friendship with Foroign Countries.

31. August 1974
Heinhua über eine Erklärung von Au-

ßenministei Bielka-Karltreu a.nläßlich
seines Besuchee in der Schweiz:

Gen€va., August 31, 1974 (Heinhud -
Austriaü Foreign Minister, Erich Bielka
said receotly that Austrie artd Switz€r-
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land have intimate relations and this is
Iirst of all beceuse they both have the sta-
tus of neutrality and are cooporating in
many domains, accoiding to the Swis6
Telegraphic Agency.

The Foreign Minister dwelt on rela-
tions between the two neighbouring coun-
triee during his oflicial visit to Switzer-
land which was concluded yesteiday.

He also said that in the lrerspectiv€ of
a United Europe, rsgional contacts ere of
grcat signifrcance.

Referring to the Europ€&n Security
Colference, Erich Bielka said that one

should not expect too much from the con-
ference, because the problems are so
complex that one could not even exp€ct
any compromlse.

SpeakinE on the question of defence.
rhe Foreign Minieter stressed, "it is &b-
rolulely out of the quetstron tha! Auclri8
will reduce its defence potentialities."

During hi8 visit, Erich Bielka exchan-
ged viewe ofl international political que-
otions with Pierre Gra.ber, Vice-pr€sident
of the Fede.al Council and head of the De-
paltment of Political Affairs o{ Switzer-
land.

Für die näch8ten Nummern d€3 ,,China-Report" werden lnserate entgegengenomm€n.
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Das ,,Osterreichische China-Forschungsinstitut" kann infolge der Beteiligung prominont€r
Politiker beider großen österr€ichischen Parteien sowie der Teilnahme von Angehbrigen der In
tere$ensvertretungen und Bonstiger Persitnlichkeiten des öffentlichen Lebens und der Wissen-
scheft euf eine breite gesamtösterreichische Basis hinweisen.

Im Rahmen eeiner Bestrebungen, des Studium des gegenwärtigen Chines zu fordern. ermög-
licht das Institut das Erscheinen des,,China Report". Die in dieser Zeitschrift geäußerien Mei-
nüngen Bind die der jeweiligen Verfasser und sind dem Institut nicht zuzurechnen, da dieses ins-
bes,rndere zu politischen Problemen keine eigene Steilungnahme bezieht.

Daa ,,Österreichische China Forschungsinstitut" har sich als Verein konstituieft. Die Mitglie
der des Vereins gliedern sich in: ordentliche, ördernde, korespondiercnde Mirglieder rauslä;di.
sche judstische oder physische Personen, denen grundsätzlich die gleichen Rechte wie ordenrli-
chen Mitgliedern zukommen, ausgenommen des aktiven und passiven Wahlrechts), außerordent
liche Mitglieder (östereichische physische Peßonen, denen grundsätzlich die gleichen Rechre
wie ordentlichen Mitgliedern zukommen, ausgenommen des aktiven und passiven Wahlrechts).
Die Mitglieder erhalten kostenlos die Zeitschrift, die sonstigen Publikationen des Vereins zu
Selbstkosten. Sie können Einrichtungen de6 Vereins, wie erwa bibliorhek, Archiv oder Srarisriken
nach Maßgabe der räumlichen und zeitlichen Möglichkeiten kosrenlos benürzen.

BEITRITTSERKLARUNG

Ich erkläre meinen Berritt zum ,,Oslerrcichischen China-Forschungsirstitut..als ordentliches
(Jahresbeitrag ö. S. 500.-), lorderndes rJahresbertrag o. S 5000,- oderleistung eines einmaligen
Beitrages, der dem 1oofachen des Beitrages eines ordenrlichen MitAliedes enisprich!. Juristisahe
Pereonen können nur al5 fdrdprnde Mitgl ieder berr reren. Wi,sen"ch;f t  t iche ln. i i rur ionen konnen
bereits durch Bezahhrng de6 doppelten Beitrages eines ordenttichen Mitgljedes als fdrdernde Mit_
glied€r aufgenommen werden), korrespondierendes iausl€indjsche phvsrsche - ö. S. 500._ _ oder
juristische Penonen - ö. S. 5000, - ausLandibche *r""o"scl 

"ftt, " 
t . lnsrirurionen ,

ö. S.1000,-), außerordentliches Mitglied (inldndische physische personan - ö. S. 200,-).
Meinen Beitrag von . . . . . . ö. S. werde ich jährtich bis zLrm 30. 6. auf das Konto ..österreichi-

sches China Foßchungsinstitut" Gjro 00,662?6,7, Bank für Arbeit und Wirßchaft AG.. Seitzer_
gasse 2-4, 1010 Wien, einzahlen.

Datum

Name

Unterschrift

Bitte ausschneiden und zusenden an:
Ostereichisches China-Forschungsinstitur 1010 Wien, Tuchlauben 8, Tel. 63 04 76

Ich bestelle ein Jshresabonnement der Zeirschrift ,,China Repoft'. zum preis von ö.S.p00,-(6 Nummern).

Ds.tum

Name

Unteruchrift

http://cbs.wondershare.com/go.php?pid=5387&m=db


http://cbs.wondershare.com/go.php?pid=5387&m=db



